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Reichskanzler vr. Michaelis über 
die Uriegsziele.

Eine Aufklärung von Pressevertretern.
Der Reichskanzler hat am Sonnabend Abend 

eine größere Zahl von Vertretern der Presse bei 
sich empfangen und bei dieser Gelegenheit fo lgere 
Ausführungen gemacht:

Ich habe Sie nicht nur deshalb hierher gebeten, 
weil ich von vornherein beim Antritt meines neuen 
Amtes deutlich bekunden möchte, wie hoch ich die 
weltpolitische Bedeutung der Presse bewerte und 
wieviel mir daran liegt, ihr enges, vertrauens­
volles Zusammenwirken mit der Reichsregierung 
zu sichern. Meine Einladung hat auch noch einen 
unmittelbaren, greifbaren Anlaß. Die Rede des 
englischen Ministerpräsidenten Lloyd George vom 
21. Ju li in der Queenshall und die letzten Ver­
handlungen im -englischen IlnterhMse haben aufs 
neue mit unwiderleglichsr Deutlichkeit bewiesen, 
daß Großbritannien keinen Frieden der Verständi­
gung und des Ausgleichs, sondern nur einen solchen 
Abschluß des Krieges will, der die völlige Unter­
werfung Deutschlands unter die gewaltsame Will­
kür feiner Feinde bedeuten würde. Eine weitere 
Bestätigung für diese Tatsache ist der Umstand, daß 
der englische Minister Carfon kürzlich in Dublin 
erklärt hat, Verhandlungen mit Deutschland, 
welcher Art sie auch seien, könnten erst beginnen, 
wenn die deutschen Truppen über den Rhein zurück­
gezogen worden feien. Bonar Law hat auf die 
Anfrage Kings zwar diese Erklärung insofern ab­
gemildert, als er den Standpunkt der englischen 
Regierung dahin festlegte, Deutschland müsse sich, 
wenn es den Frieden verlange, vor alle'm bereit 
erklären, das besetzte Gebiet zu räumen. Wir haben 
indessen greifbare Unterlagen dafür, daß die Ne­
uerungen unserer Feinde durchaus der von Earson 
so unvorsichtig abgegebenen noch weitergehenden 
Erklärung beipflichten. Es ist Ihnen allen bekannt, 
daß die schon feit Wochen in der neutralen Presse 
verbreiteten, zuerst in der „Berner Tagwacht" vom 
19. Jun i aufgetauchten ganz bestimmten Angaben 
über weitgehende, von England und Rußland ge­
billigte Erobernngsplane der französischen Republik 
bis heute unwidersprochen geblieben sind. Es trifft 
sich gut, und es wird für die Aufklärung der ge­
samten Welt über die wahren Ursachen der Fort­
setzung dos blutigen Völkermordens von der größten 
Bedeutung fein, daß inzwischen auch schriftliche 
Beweise für diese eroberungslüstenve Gesinnung der 
Feinde in unsere Hände gelangt sind. Ich meine 
damit von Augen- und Ohrenzeugen aufgezeichnete 
Berichte über die geheimen Verhandlungen der 
französischen Kammer vom 1. und 2. Jun i d. J s . 
An die Regierung Frankreichs richte ich hiermit 
die öffentliche Anfrage, ob sie bestreiken will, daß 
bie Herren Vriand und Ribot in jener geheimen 
Kammewerhandlung, an der die aus Petersburg 
heimgekehrten Abgeordneten Montet und Eachin 
teilgenominen haben, die Tatsache zugeben mußten, 
baß Frankreich noch ganz kurz vor dem Ausbruch 
der russischen Revolution mit der Regierung des 
Zaren, die Herr Lloyd George in seiner letzten 
Rede als eine „geistig enge und verkommene Auto­
kratie" bezeichnete, weitgehende Eroberungspläne 
vereinbart hat. Ich frage, ob es wahr ist, daß dem 
französischen Botschafter Paläelogue aufgrund 
einer Anfrage, die er nach P aris  gerichtet hatte, 
am 27. Januar d. J s . von dort die Ermächtigung 
erteilt worden is t ,  einen Vertrag mit Rußland zu 
unterzeichnen, der von Herrn Doumergue durch 
Behandlungen mii dem Zaren vorbereitet worden 
war. Ist es richtig oder nicht, daß der Präsident 

- Republik auf Berthelots Vorschlag diese Er­
mächtigung ohne Vorwissen Vriands erteilt und 
^aß Vriand sie nachträglich gutgeheißen hat? Dieser 
^ertrag sicherte Frankreich 'seine im Anschluß an 
frühere Eroberungskriege gezogenen Grenzen vom 
-̂ cchro 1790 zu, also Elsaß-Lothringen, dazu das 
Caarbecken und weitgehende Gebietsveränderungen 
am linken Rheinufer ganz nach Gutdünken Frank­
reichs. Hat nicht Terestschenko, nachdem er in Ruß- 
^and aus Rud.-r gelangt war, gegen die französischen 
Eroberungsziele, die sich überdies in der Türkei

Der Weltkrieg.
> Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 30. Juli (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  30.  Ju li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Unter dem bannenden Einfluß unserer auch die Nacht hindurch 
gesteigert anhaltenden Abwehrwirkung blieb die Kampftätigkeit 
der feindlichen Artillerie an der flandrischen Schlachtfront gestern 
bis zum Mittag gering; erst dann nahm sie wieder zu, ohne aber 
die Starke und Ausdehnung der Vortage zu erreichen. An der 
Küste und im Abschnitt von Het S a s  bis Wieltje blieb der Feuer­
kampf auch nachts heftig. Mehrere gegen unsere Trichterlinien 
vorstoßende Erkundungs-Abteilungen der Engländer wurden zurück­
geworfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin des Dames versuchte gestern die französische Füh­

rung in 9 Kilometer breiter Front mit mindestens drei neu ein­
gesetzten Divisionen wieder einen großen Angriff. Nach Trommel­
feuer brach morgens der Feind von - Cerny bis zum Winterberg 
bei Craonne mehrmals zum Sturme vor. Unsere kampfgeprüften 
Divisionen wiesen ihn durch Feuer und im Gegenstoß überall ab. 
Ein altbewährtes Berliner Infanterie-Regiment schlug allein vier 
Angriffe zurück. Abends erneuerte der Gegner südlich von Ailles 
nach tagsüber andauerndem Vorbereitungsfeuer seine Angriffe noch 
zweimal; auch diese Stöße scheiterten. Schwere Verluste ohne jeden 
Erfolg sind die Kennzeichen des Tages für die Franzosen.

I n  Luftkampfen verloren die Feinde 10 Flugzeuge. Ober­
leutnant Ritter von Tutschek schoß seinen 21. Gegner ab.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  ,
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli: 

Russische Kräfte halten die Höhen östlich des Grenzflusses 
Zbrucz, der an mehreren Stellen trotz heftigen Widerstandes über­
schritten und von unseren Divisionen auch südlich von Skala erreicht 
wurde. Auf dem Nordufer des Dnjestr gewannen wir über Ko- 
rolowk hinaus Gelände. Zwischen Dnjestr und Pruth leistete der 
Feind von neuem erbitterte Gegenwehr, wurde jedoch südwestlich 
von Zaleszczycki durch Angriff weiter zurückgedrängt.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Längs des Czernemosz verteidigt sich der Gegner aus den öst­

lichen Uferhöhen. Unser Angriff ist zwischen Calucze und Wiznitz 
im Fortschreiten. Im  Suczawa-Tal drangen unsere Truppen auf 
Seletin vor; auch östlich des oberen M oldova-Tales kamen wir 
kampfend vorwärts.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 
Erfolgreiche Vorstöße brachten uns nördlich von Focsany und 

an der Rimnicu-Mündung mehrere hundert Gefangene ein.
Mazedonische Front:

Nichts wesentliches.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

auf die Gewinnung Syviens erstreckten, Einspruch 
erhoben? Hat er nicht in einer vorübergehenden 
Regung seines vaterländischen Gewissens erklärt, 
das neue Rußland würde, wenn es von diesen 
französischen Kriegszielen erführe, nicht mehr ge­
willt sein, sich am Kampf weiter zu beteiligen? 
War die Reihe Thomas' nach Rußland nicht in 
erster Linie ein erfolgreicher Versuch, Terestschenko

diese Gewissensbedenken auszureden? Das alles
wird die Regierung der französischen Republik nicht 
ableugn-.n können. Sie wird weiter, wenn auch 
nur stillschweigend, zugeben müssen, daß Vriand in 
der Kammersitzung hinter verschlossenen Türen hef­
tigen Angriffen ausgesetzt war, daß Ribot den 
Geheimvertrag mit Rußland nach anfänglicher 
Weigerung auf das Verlangen Renaudels vor­

legen mußte und daß Vriand. sich in der nachfol­
genden erregten Debatte selber die Maske vom 
Gesicht gerissen hat, indem er erklärte, das Ruß­
land der Revolution müsse halten, was das Ruß­
land des Zaren versprochen habe. Was die unteren 
Volksklassen Rußlands dazu sagten, könnte Frank­
reich kalt lassen. Bezeichnend ist ferner, daß Mon- 
tet in Rußland nach seinem eigenen Zugeständnis 
auf die von dem Verbündeten gestellte Frage, ob 
Elsatz-Lothringen das einzige Hindernis für den 
Frieden fei, geantwortet hat, auf eine so gestellte 
Frage könne er keinen Bescheid geben. Man möge 
bedenken, daß die russische Revolution mit franzö­
sischem Blute erkauft worden sei! Auf die Stim ­
mung der Russen wirft ein Helles Schlaglicht das 
Zugeständnis Eachins, die russischen Vertreter 
hätten bei der Verhandlung mit ihm erklärt, auf 
Konstantinopel legten sie keinen Wert, das fei 
keine russische Stadt. Auch die Abgesandten des 
russischen Heeres hätten sich dem angeschlossen. Ohne 
Rücksicht auf diesen deutlichen Beweis für das 
Widerstreben des russischen Volkes gegen feine 
Machterweiterungspolitik hat Herr Ribot in der 
geheimen Kammerverhandlung die Revision der 
französischen Eroberungskriegsziele abgelehnt. Er 
berief sich dabei unter anderm auch auf die Tat­
sache, daß Ita lien  ja ebenfalls große Gebietserwei­
terungen zugesichert worden seien. Um die selbst' 
französischen, durch die Revanchelust geblen^ten 
Augen nicht ohne weiteres einleuchtenden Ansprüche 
auf das linke Rheinufer ihres eroberungslüsternen 
Charakters zu entkleiden, bediente er sich zuletzt 
des Advokatenkniffs, von der angeblich nötigen 
Gründung eines Pufferstaates zu reden. Die Oppo­
sition durchschaute jedoch auch diHes Manöver und 
rief ihm während des lärmenden. Widerspruchs, 
der ihn umtobte, mit Recht entgegen: „Das ist
schändlich!" Besonders bemerkenswert aber ist, 
das möcht- ich noch zum Schluß erwähnen, aus der 
Erwiderung Ribots aust eine srredensfreundliche 
Rede Augagneurs die Bemerkung, daß die russi­
schen Generale erklärt hätten, ihre Armee fei nie­
mals in besserer Verfassung und besser ausgerüstet 
gewesen als zurzeit. Hier tritt mit aller Deutlich­
keit zutage, was Herr Ribot so sehr zu verschleiern 
bemüht war: der dringende Wunsch, das russische 
Volk noch weiter für Frankreichs ungerechtfertigte 
Machtgelüste bluten zu lassen. Der Wunsch ist in 
Erfüllung gegangen. Aber nicht so, wie Herr 
Ribot es sich gedacht hat, denn selbst ihm wird man 
nicht so viel Mangel an Menschlichkeit zutrauen 
dürfen, daß er etwa von vornherein die Erfolg­
losigkeit der inzwischen von Ruckßland erpreßten 
Offensive vorausgesehen und sie trotzdem nur des­
halb gefordert hätte, weil er sich davon auf jeden 
Fall eine weitere Galgenfrist bis zu dem erwähnten 
Eingreifen Nordamerikas in den Krieg versprach. 
Die feindliche Presse hat sich bemüht, meine An­
trittsrede im Reichstage dahin auszudeuten, daß 
ich der von der Mehrheit des Hauses gefaßten Ent­
schließung nur unter dem schlecht verschleierten Vor­
behalt deutscher Eroberungswünsche zugestimmt 
hätte. Diese Irreführung, über deren Zweck wohl 
keinerlei Zweifel bestehen kann, muß ich zurück­
weisen. Wie sich andererseits aber von selbst ver­
steht, setzt die von mir abgegebene Erklärung vor­
aus, daß auch der Feind aus E robE ngsplans ver­
zichtet. Die Tatsachen, die ich Ihnen heute vor 
Augen geführt habe, lassen erkennen, daß unsere 
Gegner an einen solchen Verzicht nicht im entfern­
testen denken. Die französische Regierung hat für­
wahr allen Grund gehabt, die Kammerverhand- 
lungen vom 1. und 2. Ju n i hinter verschlossenen 
Türen abhalten zu lassen, denn die jetzt aus Licht 
gezogenen Vorgänge sind ein neuer Beweis dafür, 
daß nicht wir und unsere Verbündeten, sondern 
nur die feindlichen Mächte an der Fortsetzung des 
Krieges die Schuld tragen, und daß nicht uns, son­
dern unsere Feinde der Drang nach Eroberung 
leitet. Dieses Bewußtsein von der Gerechtigkeit 
unseres Verteidigungskrieges wird auch ferner 
unsere Kraft und Entschlossenheit stählen.

»

AuS Graf Czermn spricht zur Presse.
Bei dem am Sonnabend erfolgten Empfan. 

von Vertretern österreichischer und ungarischer



G

Blätter hielt der Minister des Äußern Graf Czer- 
nin, wie W. T.-B. aus Wien meldet, eine An­
sprache, in der er unter voller Würdigung der M it­
arbeit der Presse bei der Aufklärung der Öffentlich­
keit Wer die großen politischen Fragen seinen Dank 
an die Presse für deren patriotische Haltung zum 
Ausdruck brachte. Im  Laufe seiner Ausführungen 
wies der Minister auf die hervorragend günstige 
militärische Lage und auf die Verhältnisse an der 
russischen Front hin und führte, auf die allgemeine 
politische Lage übergehend aus: Lloyd George 
hat in seiner letzten Rede die vom Reichskanzler in 
der Reichstaggssitzung vom 2V. Ju li abgegebenen 
Erklärungen als zweideutig hingestellt. Dieser 
Vor-wurf ist mir schon an sich unverständlich, wird 
aber noch unverständlicher, wenn man bedenkt, daß 
Lloyd George bei seiner Rede die Friedensresolu- 
tisn des deutschen Reichstages beiseite geschoben 
hat. Gerade diesen Beschluß des deutschen Reichs­
tages durfte Lloyd George nicht ignorieren, wenn 
er als einer der Vertreter jener Mächte, welche 
den Gedanken der Demokratie stets in den Vorder­
grund stellen, mit Ernst die Stellung Deutschlands 
zur Friedensfrage behandeln wollte. Der Reichs­
kanzler und die Volksvertretung haben feierlich er­
klärt, daß das deutsche Volk keine gewaltsamen 
wirtschaftlichen Absperrungen sowie Verfeindungen 
der Völker nach dem Kriege wünscht. Das, was 
Reichskanzler und Reichstag erklärt haben, ist das, 
was ich bereits vor Monaten als ehrenvollen Frie­
den bezeichnet habe, den die Wiener Regierung 
anzunehmen bereit ist und durch den sie eine dau­
ernde Versöhnmlg der Völker erstrebt und erhofft. 
Aber auch darüber, was jenseits dieser Grenze 
liegt, besteht zwischen Wien und Berlin vollständige 
Übereinstimmung. Niemals werden wir in einen 
Frieden willigen, der für uns nicht ehrenvoll 
wäre. M ir ist es gleichgiltig, ob man in diesem 
Bekenntnisse ein Zeichen der Schwäche oder Stärke 
sehen will. Da es der Entente nie gelingen wird, 
uns niederzuringen, wird dieser Krieg früher oder 
später in einen Verständigungsfrieden münden 
müssen, der auf den beiden Grundprinzipien be­
steht: Erstens ohne Vergewaltigungen und zwei­
tens die Verhütung der Wiederkehr eined Krieges. 
Die innere Lage erläuternd erklärte der Minister: 
Die Demokratisierung der Verfassungen ist ein E r­
fordernis der Zeit. I n  Österreich wie in Ungarn 
sind die Regierungen daran, das große Werk ein­
zuleiten und verfassungsmäßig durchzuführen. Zum 
Schlüsse, mich kurz fassend, bleibt das Ziel das­
selbe: Wir wollen und werden uns einen ehren­
vollen Frieden erkämpfen und wir wollen und 
werden dazu beitragen, eine neue Welt zu schaf­
fen, welche Garantien in sich birgt, daß das entsetz­
liche Unglück eines Weltkrieges sich nicht wieder­
hole. Das sind die Ziele, für die wir kämpfen und 
für die wir stehen und fallen. ,

Zur kriegslage.
18 006 Quadratkilometer Vodenfläche erobert.
W. T.-B. berichtet vom, 28. Ju li:
Am 27. Ju li haben die deutschen und österrei­

chisch-ungarischen Truppen den Russen in ungestü­
mem Vorwärtsdrängen wiederum ein bedeutendes 
Stück Ostgaliziens entrissen. Beiderseits des 
Dnjestr nahmen sie die Städte Dagielnica und 
Horodenka zurück, die an strategisch wichtigen nach 
Cernowitz führendem Eisenbahnlinien liegen. Sie 
drängten die russischen Nachhuten tiefer in das 
Knie zwischen Sereth und Dnjestr und überfluteten 
in 4V Kilometer breiter Front das Hügelgelände 
zwischen Dnjestr und Pruth. Aus den Waldkar­
pathen stießen ihre Kolonnen nach Norden und 
Nordosten gegen das Pruthtal vor und preßten den 
fliehenden Feind in das Straßennetz des Ezeremos. 
Zerstörungen und Verwüstungen bezeichnen den 
Weg des weichenden Russen. M it dem Erreichen 
des Ortes Zablotow haben unsere mit bewunderns- 
wertem Schwung vorwärtsstürm enden Truppen 
seit dem 19. Ju li die 100 Kilometer lange Strecke 
von Kalusch an der Lomnica aus durchmessen. 
10 000 Quadratkilometer Bodenfläche wurde zurück­
erobert. ,

An der Westfront war das Artilleriefeuer in 
vielen Abschnitten äußerst stark. Im  Raume von 
St. Quentin und in der Ostchampagne brachten die 
Unsrigen Gefangene zurück. An der Aisnefront 
erlitten die Franzosen abermals schwere blutige 
Verluste, besonders in den zwischen 9 und 10 Uhr 
abends vorgetragenen beiden heftigen Angriffen 
südlich Ailles und bei einem nach zweistündiger 
Artillerievorbereitung bei Mennejean Ferme 
unternommenen Patrouillenvorstoß, der völlig 
scheiterte. Ein am 27. Ju li 5 Uhr vormittags auf 
dem Hochberge vorgetragener stärkerer französischer 
Angriff wurde blutig abgeschlagen. 160 Gefan­
gene, darunter ein Bataillonsstab, verblieben in 
unserer Haiü>.

Im  Ekltempo vorwärts.
Dom 29. Ju li berichtet W. T.-B. weiter:
Am 28. Ju li rückten die verbündeten deutschen 

und österreichisch-ungarischen Armeen in Ostgali- 
zien im Eiltempo der Vortage ostwärts vor. Die 
geschlagenen russischen Verbände wurden beiderseits 
der Bahnlinie Kopyzynoc—Hustatyn gegen den 
Grenzfluß Zbrucz gejagt und über den Fluß nach 
Rußland zurückgeworfen. Südlich des Dnjestr 
machten die Russen abermals einen Versuch, den 
ungestümen Vormarsch der Unseligen zu hemmen. 
Sie stellten sich südlich Horodenka erneut zum 
Kampfe und fochten ganz im Gegensatze zu den 
tendenziösen Meldungen der russischen Regierung 
mit großer Erbitterung. Der Widerstand wurde

Indessen in kDntzm Ansturm von unseren Truppen 
gebrochen und die geschlagenen russischen Verbände 
nach Süden und Südosten abgedrängt. Auch süd­
lich des Pruth machten wir am 28. bedeutende 
Fortschritte. Südöstlich von Zablotow drangen 
wir in der Niederung des Pruth-Tales weiter öst­
lich vor, während wir im Karpathengelände das 
Ezeremosz-Flüßtal überschritten und mit unseren 
Vortruppen bis zum Oberlauf des südlichen Sereth 
vorstießen. Auch in den Karpathen der Bukowina 
drangen wir mächtig nach Osten vor. Um die 
Luczyna-Höhe wird noch gekämpft.

An der Westfront wütete der Feuerkampf in 
Flandern auch am 28. Ju li in gleicher unerhörter 
Heftigkeit. I n  der Gegend Boosinghe führten 
feindliche Infanterie-Unternehmungen zu erbitter­
ten Kämpfen, die die ganze Nacht 'andauerten. Bei 
Wieltje wurden feindliche Teilangriffe blutig zu­
rückgewiesen, Ebenso zerschellten Angriffsversuche 
des Feindes nördlich und südlich des Vellevaarde- 
Teiches. Nördlich Waasten gewannen wir bei einem 
eigenen erfolgreichen Unternehmen Gelände.

An der Aisnefront vermehrten die Franzosen 
ihre blutigen Verluste bei erfolglosen Angriffen 
südöstliches von Ailles um 6 Uhr vormittags und 
Zwischen 9 und 11 Uhr abends, wo sie dreimal er­
bittert mit starken Kräften angriffen.

Feindliche Bombenangriffe auf die Industrie- 
Anlagen von Diedenhofen und den Bahnhof 
Mühlhausen verursachten keinen militärischen, son­
dern nur geringen Sachschaden, während unsere 
Zerstörungsgeschwader die feindlichen Industrie- 
Anlagen von Neuve-Maison und Pompey erfolg­
reich angriffen.

» »»

Die amtlichen Kriegsberichte.
D e r  d e u t s c h e  H e e r e s b e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
B e r l i n ,  28. Ju li abends. 

Im  Osten Rückzug dnr Russen bis über die Reichs­
grenze.

I n  Flandern Fortdauer der ArLillerieschlacht. 
I n  Ostgalizien nähern sich unsere Korps dem 
Grenzfluß Zbrucz.

Großes Hauptquartier, 29. Ju li.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:

Die Artillerieschlacht in Flandern tobte gestern 
vom frühen Morgen bis tief in die Nacht hinein 
ununterbrochen. Die artilleristische Kraftentfal­
tung stellt das Höchstmaß an Massenwirkung in 
diesem Kriege dar.

An mehreren Stellen des Schlachtfeldes lösten 
eigene und feindliche Vorstöße örtliche erbitterte 
Jnfanteriekämpfe aus.

Vom Kanal von La BassLe bis auf das Südufer 
der Scarpe steigerte sich am Abend die Feuertätig- 
keit; nachts östlich von Monchy vordrehende An­
griffe englischer Bataillone brachen verlustreich zu­
sammen.

Auch bei Ossus, nordwestlich von St. Quentin, 
blieben englische Teilangriffe ergebnislos.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Eine Zunahme der Gefechtstätigkeit wurde 

längs des Chemin-des-Dames, in der Champagne 
und an der M aas fühlbar.

Südöstlich von Ailles griffen die Franzosen 
morgens einmal, am Abend dreimal mit starken 
Kräften an. Ein kölnisches Regiment wehrte in oft 
bewiesener Sündhaftigkeit sämtliche Angriffe des 
Feindes in hartem Nahkampf ab.

Die Flugtätigkeit war außerordentlich rege, 
besonders an der flandrischen Front.

Es wurden 35 feindliche Flieger abgeschossen. 
Oberleutnant Dostler rieb an der Spitze seiner 
Jagdstaffel ein Geschwader von 6 gegnerischen Flug­
zeugen auf und errang selbst den 20. Luftsieg. 
Oberleutnant Ritter von Lutschet schoß seinen 19. 
und 20. Gegner im Lustkampf ab.

Ö s tlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold 

vom Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberst v. Bohm-Ermolli.

I n  Ostgalizien sind die Russen beiderseits von 
Hustatyn hinter die Reichsgrenze Zurückgegangen.

Unsere Korps haben den Zbrucz erreicht, andere 
nähern sich der Einmündung des nördlichen Sereth 
in den Dnjestr.

Zwischen Dnjestr und Pruth stellten sich russische 
Nachhuten südöstlich von Horodenka zum Kampf. 
Kraftvoller Angriff durchbrach ihre Stellungen.

Die Verfolgung geht auf beiden Dnjestr-Usern 
weiter.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
Im  Czeremosz-Tal wurde Kuty genommen. 

Ober- und unterhalb der Stadt ist der Uferwechsel 
in Ausführung.

Im  Gebirge drängen unsere Divisionen 
kämpfend dem Feinde über die Straße Schipoth— 
Molvawa Sulitza nach.

Südlich des Ojtoz-Tales wurden starke russische 
Angriffe gegen den Mgr. Casinululi zurückge­
schlagen.

An der oberen Putna führten wir die vor­
gestern begonnenen Bewegungen durch.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls 
von Mackensen:

Am Nordabhang des Vergblocks Odobesti schei­
terten feindliche Vorstöße.

I n  der rumänischen Ebene nur schwaches Feuer.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

B e r l i n ,  29. Ju li abends. 
Seit Mittag in Flandern wieder stärkster 

Feuerkampf.
I n  Ostgalizien Fortschritte am Zbrucz, Dnjestr, 

Pruth und Ezeremosz.

. Der österreichische Tagesbericht 
Aus Wien wird vom 28. Ju li amtlich gemeldet: 

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der Putna vermochte der Feind feine Front 

etwas vorzuschieben. Bei Soveja wurden seine 
Vorstöße abgewiesen. Bei Kirlibaba warfen öster­
reichisch-ungarische Truppen die Russen aus ihren 
Höhenstellungen. Der Berg Tomnatik wurde durch 
deutsche Regimenter erstürmt. — Die südlich des 
Dnjestr in östlicher Richtung vordringenden ver­
bündeten Streitkräfte nähern sich, dem weichenden 
Feinde an der Ferse bleibend, der Westgrenze der 
Bukowina. Nördlich des Dnjestr ziehen sich die 
Russen gegen den Zbrucz zurück. Jagielnica wurde 
von den verbündeten Kolonnen überschritten. --  
Auch östlich von Trembowla und Tarnopol ist 
Raumgewinn zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Jsonzo lebhafter Geschützkampf. Weiter 

nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes« 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Amtliche Wiener Meldung vom 29. Ju li: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Trembowla zogen sich unsere Truppen ein Wenig 
auf neue Stellungen zurück. Angriffe des Feindes 
in der Gegend von Taudorow nördlich von Tscheri- 
kow wurden durch unsere Truppen abgeschlagen. 
Anr 25. Ju li hatte unsere Kavallerie eine Reihe 
von ernsten Gefechten in der Gegend von Koros- 
mi.atyn, Kamaruwka und südwestlich von Kona» 
stajisko. Sie schlug die Infanterie des Feindes 
nach Nordwesten zurück. Der tapfere Regiments­
kommandeur Ofetje KeLagurow wurde im Kampi 
getötet. Zwischen Dnjestr und Karpathen zogen sich 
unsere Truppen weiter nach Osten zurück.

Rumänische Front: Die rumänischen Truppen 
rückten bis zur Quelle des Flusses Suschitzki vor,, 
wo sie sich verschanzen. Vorgeschobene Abteilungen 
rückten auf den Höhen westlich von. Sovej weiter 
vor und machten Gefangene. Im  Laufe des 26. Ju li 
'Machten die Rumänen viele Gefangene und erbeu­
teten 6 Geschütze, 3 Maschinengewehre, 3 Minen- 
werfer und eine große Menge Munition und 
Kriegsgerät.

Kaukasusfront: Unverändert.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 27. Ju li 

lautet: Unsere Truppen erweiterten nach Norden 
zu die Bresche in der feindlichen Front und jetzt ist 
die frühere Stellung des Feindes auf einer Breite 
von 30 Kilometer und einer Tiefe von 15 Kilo- 
meter in unserem Besitz. Im  Laufe des Tages 
haben wir 1245 Gefangene eingebracht und zwei 
Batterien von 10,5 Zentimeter-Haubitzen, neun 7,7" 
Zentimeter-Geschütze und eine große Menge M uni­
tion erbeutet. An der übrigen Front Jnfanterie- 
und Artilleriefeuer.

» »»

Die Kämpfe im Westen.
Des Kaisers Vertrauen und Dank an die Armeen.

W. T.-B. meldet amtlich:
Se. Majestät der Kaiser sandte dem General­

feldmarschall von Hindenburg folgendes Tele­
An der oberen Putna werden die durch den Druck 

des Gegners notwendig gewordenen Bewegungen 
vollführt. Nördlich des Casinu-Tales schlugen 
unsere Eebirgstruppen mehrere Angriffe ab. I n  
der südlichen Bukowina und im Tomnatic-Gebiet 
entrissen wir dem Feinde Höhe um Höhe. Die 
verbündeten Divisionen dringen über das obere 
Moldava - Tal und gegen Schipoth, an der 
Suczawa- vor. Nordöstlich davon wurde in der 
Nacht der Ort Russisch-Canilla erstürmt. Der 
Ezeremosz wird überschritten. Auch östlich von 
Horodenka war russischer Widerstand vergeblich; 
die feindlichen Linien wurden durchbrochen.

Jenseits des Dnjestr erstreckte sich die Verfol­
gung über die Höhen nördlich von Zalesczyki und 
bis an den Zbrucz-Abschnitt bei Hustatyn, wo der 
Gegner über die Reichsgrenze zurückgewichen ist.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Italienische Flieger suchten Jdria zum dritten 

male mit Bomben heim. Ein Einwohner getötet, 
einer schwer verwundet.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Russischer Heeresbericht.
Der russische Heeresbericht vom 26. Ju li lautet: 

I n  der Richtung W ilna war das feindliche Ge­
schützfeuer in der Gegend von Smorgon und des 
Fleckens Krewo heftiger. Östlich von Tarnopol 
gingen unsere Truppen unter dem Drucke des 
Feindes auf die Flüsse Gesditschno und Gesno zu­
rück. Gestern und heute haben bei Moresti und 
Trembowla überlegene deutsche Kräfte angegriffen; 
Versuche, die Lage wiederherzustellen, hatten keinen 
Erfolg. Nachdem der Feind zu gleicher Zeit unsere 
Stellungen am Sereth, bei Trembowla, in der 
Gegend von Zalawie und Podgantschik eingedrückt 
hatte, begann er in nordöstlicher Richtung zu ope­
rieren; daher gingen unsere Truppen, welche die 
Stellungen in der Gegend von Trembowla besetzt 
hielten, ostwärts zurück. Unsere Gegenangriffe 
fiihrten infolge der geringen Truppenstärken und 
des moralischen Zustandes der Truppen zu keinem 
greifbaren Ergebnis. Seinen Vorstoß südwärts 
längs des westlichen Sereth-Ufers entwickelnd, be> 
setzte der Feind Woanow. Vudrvanow und Dzwi- 
niatsch. Die schwere Artillerie des Feindes be> 
schießt das östliche Sereth-Ufer und die Gegend 
des Dorfes Kabylowloki heftig. Am Abend des 
27. Ju li (?) begannen unsere Truppen den Rück­
zug vom Sereth ostwärts. Mehrere Truppenteile 
fahren fort. ihre Stellungen aus eigenem Antriebe 
im Stich zu lassen und die ihnen anvertrauten 
militärischen Pflichten zu vernachlässigen, aber 
neben ihnen finden sich auch Truppen, welche ihre 
Pflichten gegen das Vaterland hingebend erfüllen 
und mit der denkbar geringsten .Kämpferzahl dem 
Feinde hartnäckigen Widerstand leisten. I n  letzter 
Zeit hat sich, besonders das 416. Infanterieregiment 
ausgezeichnet, welches während der schrecklichen 
Kämpfe beinahe alle höheren Offiziere einschließlich 
seines Kommandeurs verloren hat. Zwischen dem 
Sereth und dem Dnjestr fahren unsere Truppen 
fort, unter dem Druck des Feindes in südöstlicher 
Richtung zurückzuweichen, sie kämpften am 25. Ju li 
gegen Abend auf einer Linie Kossow—Baryor. 
Zwischen dem Dnjestr und den Karpathen gingen 
unsere Truppen unter dem Schutze von Nachhuten 
weiter nach Osten zurück; sie haben Mezniow und 
Tlumacz geräumt.

Rumänische Front: Am 25. Ju li haben die ru« 
manischen und unsere Truppen den Feind, der an 
der Su-stta westlich zurückweicht, fortgesetzt zurück­
gedrängt; sie haben die Linie über die Dörfer So- 
weja, Göril und Wydra besetzt. Während der 
Kämpfe am 24. und 25. Ju li haben die Rumänen 
mehr als 1000 Gefangene gemacht und 33 Kano­
nen. 17 Maschinengewehre und 10 Minenwerfer 
nebst vielem anderen Kriegsgerät erbeutet. Un­
sere Truppen haben etwa 1000 Gefangene gemacht 
und 24 Kanonen genommen.

Kaukasusfront: Die Lage ist unverändert.
Russischer Heeresbericht vom 27. Ju li:
Westfront: Nördlich vom Pripet war das Ee- 

wehrfeuer zwischen Smorgon und Krewo heftiger. 
Nördlich von Tarnopol hat der Feind Plotycza und 
Tschistiluw am Sereth besetzt. Feindliche Angriffe 
östlich von Tarnopol auf der Front Lasorka— 
Smykowetz wurden abgeschlagen. Südöstlich von

gramm:
Von den Schlachtfeldern Galiziens, auf denen 

unsere Truppen in rastlosem Vorstürmen Lorbee­
ren erwerben und Erfolg an Erfolg reihen, ge­
denke ich dankbaren Herzens der unvergeßlichen 
Taten meiner Westarmeen, die in opferwilligem 
zähen Ausharren den Feind abwehren, und von 
deren angriffsfr eudig em Geist der gestrige Ta­
gesbericht wieder Zeugnis ablegt. Insbesondere 
gedenke ich der tapferen Truppen in Flandern, 
die schon Wochen im schwersten Artilleriefeuer 
stehen und unverzagt den kommenden Stürmen 
entgegensehen. Mein Vertrauen ist bei ihnen 
wie das des ganzen Vaterlandes, dessen Grenzen 
sie gegen eine Welt von Feinden verteidigen. 
Gott mit uns. Wilhelm I. R.

Fliegeralarm in Paris.
Die „Agence Havas" meldet vom 29? Ju li: 

Heute Nacht um 12,35 Uhr wurde in P aris  ein 
Fliegeralarm gegeben. Sirenen und Hörner der 
Feuerwehr ertönten. Sicherheitsmaßre-geln wur­
den sofort ergriffen.

Die „Agence Havas" gibt ferner bekannt: Der 
deutsche Heeresbericht vom 28. Ju li meldet, daß 
deutsche Flieger in der vorhergehenden Nacht in 
P a ris  Bahnhöfe und militärische Anlagen mit 
Bomben beworfen hätten und daß einige Treffer 
erzielt worden seien.. Der Angriffsversuch feind­
licher Flieger auf P aris  hat keinen Verlust an 
MenschenlÄen verursacht und keinerlei Sachschaden 
angerichtet. ^

»

Die Kämpfe im Osten.
Auszeichnung des österreichisch-ungarischen General­

stabschefs.
Kaiser Karl richtete an den Chef des österrei­

chisch-ungarischen Generalstabes Freihorrn Arz von 
Straußenburg nachstehendes Handschreiben:

„Lieber General der Infanterie Freiherr von 
Arz! Seit Sie nach erfolgreicher Führung von 
Heereskörpern auf Ihrem gegenwärtigen Posten 
wirken, hat sich mein in Sie gefetztes Vertrauen 
vertieft, haben Sie das der gesamten bewaffne­
ten Macht sicher erworben und in glücklicher 
Harmonie mit den verbündeten Heeresleitungen 
die jüngsten schönen Erfolge meiner braven 
Truppen vorbereitet. Dankbar Ih rer Verdienste 
gedenkend, verleihe ich Ihnen das Militärver 
drenstkrsuz der ersten Klasse mit der Kriegsdeko­
ration und Schwertern. Karl.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird hierzu gemeldet: M it freudigem Herzen ver­
nimmt die gesamte bewaffnete Macht Österreich- 
Ungarns die Kunde von der erneuen allerhöchsten 
Auszeichnung ihres hochverehrten allgeliebten Ge- 
neralstabschefs. Weisen doch die Ereignisse in Ga- 
lizien besser als die schönsten Worte auf die Ver­
diente des GeneraMabschefs Baron Arz hin.

Englisches Zeugnis für die deutsche Tapferkett.
„Times" meldet aus Kiew, daß Sei Tarnopol 

zwei deutsche Kompagnien eine ganze russische Di­
vision in die Flucht geschlagen haben.

Unbeschränkte V ollw agen für General Ksrnilmv.
Der „Verl. Lokalanz." meldet aus BcHÄ: Die 

russische Regierung hat dem Oberbefehlshaber an 
der Südwestfront, General Kornilow. für die Lei­
tung der Operationen in seinem Machtbereich mit 
unbeschränkten Vollmachten ausgestattet.

Die Siegesfreude Ln Bulgarien.
Wie die bulgarische Telegraphew-Agentur mek 

det, begrüßen die öffentliche Meinung und Presst 
in Bulgarien die Erfolge der Verbündeten in Ost­
galizien mit lebhafter Genugtuung mü> großer 
Freude. ,  ,

»

Die kämpfe zur See.
Wieder KS VVV Tonnen!

LuftschiffMigrifs a«s die Befestigungen der Aaland» 
inseln.

W. T.-B. meldet amtlich:
1. Im  Sperrgebiet um England wurden durch 

die Tätigkeit unserer U-Boote wiederum 2L ÜÜ? 
Brntto-Register-Tonne« vernichtet

»



rkrrtvr den verft-M«« SchGm dq MMe» pch Ne verfN-te
englischen Damiipfer King David (S680 Tonnen) ' "  "  
mit 55 FlUgMgen und Munition von Brest nach 
Archangelsk, Muivfield (3096 Tonnen) mit 5000 
Tonnen Weizen von Portland nach DrMin, Obuafi 
(4416 Tonnen) mit Palmöl und Palmkernen von 
Dakar nach England, der englische Segler Dudhope 
(2086 Tonnen) mit Kohlen, der bewaffnete voll 
beladene italienische Dampfer Lamia L. (2220 
Tonnen). Gin Dampfer, der in einem durch zwei 
Zerstörer und fünf Fischdampfern gesicherten Ge- 
loitzug fuhr, wurde durch Torpedotreffer schwer 
beschädigt, sodatz er für die Schiffahrt auf lange 
Zeit ausfällt.

2. Neue U-Vooterfolge im Mittelmeer: Eine 
Anzahl Dampfer und Segler mit über 20 600 Ton­
nen, darunter die englischen Hilfskreuzer „Ned- 
Vveast« (131Z Tonnen) und „Nervmarket" (833 Ton­
nen), sowie ein nach Saloniki bestimmter tiefbela­
den er Transportdampfer, der beim Torpedotreffer 
in Flammen aufging.

8. Eines unserer Ostsee-Luftschiffe griff in der 
Nacht zum 27. Ju li Batterie und Befestigungsan­
lagen der Aalandsrnseln mit gutem Erfolge an 
und brachte eine Batterie zum Schweigen. Trotz 
heftiger Beschießung kehrte das Luftschiff unbeschä­
digt zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine weitere amtliche Meldung des W. T.-V. 
lautet: Neue ll-Vootserfolge im Sperrgebiet um 
England: 23 000 Brutto-Negister-Tonnen.

Anker den versenkten Schiffen befanden sich der 
englische Dampfer „Eoniston Walter (3738 Ton­
nen) mit 6000 Tonnen Kohlen von Eardiff nach 
Archangelsk, ein voll geladener Frachtdampfer von 
etwa 9000 Tonnen und das englische Fischersahr- 
Zerrg „Loch Katrine" mit Fischen von den Faröern 
nach England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
..Nach Meldung aus Kopenhagen ist die no-rrve- 

Mche Bart ,^)e-woron" auf der Reise von Buenoe 
Aires nach Kopenhagen versenkt worden.

Aus Amsterdam wird vomi 2«. I M  gemeldet: 
Zwei holländische Fischerfahrzeuge sind in der letz­
ten Nacht durch ein deutsches Unterseeboot zum 
Trnken gebracht worden. Nach weiteren Meldun­
gen find noch drei andere Fischerfahrzeuge versenkt 
worden. — Man vermutet, daß im ganzen zehn 
holländische Fischerfahrzeuge in den Grund gebohrt 

Die „Zesmeuw" ist in den Hafen von Holder 
geschleppt worden.

„Nouvelliste de Lyon" meldet aus Vigo: Der 
franMsche Dampfer „Asturiano" lief bei Kap Fi- 
n is te r re  auf und sank sofort.

politische Tagesschau.
Die Entente für einen neuen Winterfeldzug.
Der „Berl. Lokalanz." berichtet aus Wien, daß 

einer ̂  Meldung des „See^lo" zufolge die große 
Konferenz der Alliierten in Paris die Führung des 
Winterfeldzuges endgiltig beschlossen und die stra« 
tegischen Maßnahmen für den Winter und das 
Frichjahr 1918 festgelegt hat.
Tumulte Sei friedensfreudlichen Versammlungen 

in EnBand.
Auf einer jüngst abgehaltenen friedensfreund- 

^chen Konferenz in Leeds wurde beschloßen, Räte 
von Vertretern der Arbeiter und Soldaten nach 
russischem Muster einzurichten. Einer dieser Räte

am Sonnabend NachntMag in der Bw- 
derschastskirche in Southgate, einer Vorstadt von 
London, eine Versammlung abzuhalten, was aber 
durch eine zahlreiche Menge, die nach einem Hand­
gemenge mit der Polizei unter Führung von Sol­
daten eindrang, vereitelt wurde. Vier Abgeord­
nete des russischen Arbeiter- und Soldatenrates 
hatten an der Versammlung in Southgate teil­
nehmen sollen, hatten sich aber statt dessen nach 
P aris begeben. Das Innere der Kirche ist bei den 
Unruhen schwer beschädigt worden. Steine hagel- 
Len durch die Fenster auf die Teilnehmer und ein 
Wasserrohr wurde abgerissen und überschüttete die 
Versammlung mit Wasser. — Eine ähnliche Ver­
sammlung in Newcastle war gleichfalls durch Un­
ruhen gekennzeichnet. Die bei der Versammlung 
anwesenden Soldaten und Matrosen bezeichneten 
alle, die Frieden wünschten, als Verräter.

Siam im Kriegszustand.
Der siamesische Gesandte hat im Berliner Aus­

wärtigen Amt mitgeteilt, daß Siam sich im 
Kriegszustand mit Deutschland erachtet. Dem 
Gesandten ist eröffnet worden, daß er seine Pässe 
erhalten wird, sobald sichere Nachricht darüber vor­
liegt, daß für die kaiserliche Vertretung in Bangkok 
freies Geleit nach Deutschland gewährleistet ist. 
Dem Gesandten ist ferner kein Zweifel darüber ge­
lassen worden, daß seine Regierung für jeden Scha­
den, den Reichsangehörige in Siam völkerrechtswi­
driger Weife erfahren sollten zur vollen Verant­
wortung gezogen werden wird. Entsprechend dem 
Vorgehen der siamesischen Regierung gegen die in 
Siam befindlichen Neichsangehörigen werden die 
sich in Deutschland aufhaltenden siamesischen 
Staatsangehörigen wehrpflichtigen Alters inter­
niert werden. Die königlich niederländische Regie­
rung ist um Übernahme der deutschen Interessen­
vertretung in Siam gebeten worden. — Aus 
Wien meldet W. T.-B. ferner: Der in Berlin re­
sidierende, auch in Wien akkreditierte siamesische 
Gesandte hat am 27. d. MLs. die vom 22. Ju li 1917 
datierte Kriegserklärung Siams an Österreich-Un­
garn notifiziert.

Deutsches Reich.
Berlin, 29. Ju li 1917.

— Nach dem „Berl. Lokalanz." ist Kommerzien- 
rat Fritz Kühnemann, der Senior der Firma 
Nössemann u. Kühnemann, gestern früh im Alter 
von 77 Jahren einem Herzleiden erlegen.

München, 29. Ju li. Die Korrespondenz Hoff- 
mann meldet: Der Reichskanzler Dr. Michaelis 
ist heute Abend in München eingetroffen. Er be­
gab sich vom Bahnhof nach dem Regina Palast- 
Hotel, wo er Quartier nimmt. Abends folgte der 
Reichskanzler einer Einladung des preußischen 
Gesandten zum Abendessen.

LskMachrWen.
Zur Erinnerung 31. Ju li. 1916 Angriff deut­

scher Marineluftschiffgeschwader auf London und 
die östlichen Grafschaften Englands. 1915 Erobe­
rung der russischen Höbenstellung von Podzameze. 
1914 Allgemeine Mobilmachung in Österreich-Un­
garn. Ansprache Kaiser Wilhelms an die Berli­
ner. 1605 Ergebung der Russen auf der Insel Sa- 
cachalin an die Japaner. 1876 * Erzherzogin 
M aria Annunziata. Schwester des ermordeten 
österreichischen Thronfolgers. 1866 * Franz LiszL 
berühmter Komponist und Klaviervirtuose. 1818 * 
Heinrich Kiepert, hervorragender deutscher Karto­

graph. 1556 s  JgnaHrrs vom Loyoka, Stifter des 
Jesuitenordens. 1498 Entdeckung von St. Trinidad 
und damit Südamerikas durch Eolumbus.

Thorn, 30. Ju li  1917.
— ( T o d e s f a l l . )  Generalmajor Johann 

v o n  B ö s e  ist in Berlin-Halensee im Alter von 
67 Jahren gestorben. Am 23. April 1850 in Lan- 
gendorf geboren, tra t er am 1. Oktober 1869 in das 
Fußartillerie-Regiment Encke (Magdeburgisches) 
Nr. 4 in Magdevurg ein, in dem er sich im deutsch­
französischen Kriege das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
erwarb und am 25. Oktober 1870 zum Offizier be­
fördert wurde. Nach einem vielseitigen Wechsel in 
allen Gattungen des Artilleriewesens erfolgte im 
Jahre 1899, zum Oberstleutnant befördert, seine Er­
nennung zum Kommandeur des 1. Westpr. Fußart.- 
Regiments Nr. 11 in T h o r n .  Am 22. M ai 1899 
zum Oberst befördert, wurde er im Jahre 1901 zum 
Kommandeur des Artillerie-Schießplatzes Thorn 
ernannt. Als solcher erhielt er 1903 den Charakter 
als Generalmajor, worauf er am 18. Oktober 1903 
in den Ruhestand übertrat.

— (A u f d e m F e l ü e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant Joh. La s s  a h n  
(Jnf. 140); Lehrer, Leutnant d. R. Bruno V i a l  - 
k o w s k i  aus Lonkorsz; Reservist Max N a ß  aus 
Rutkorvisno bei Briesen,' Kaufmann, Leutnant 
d. R. und Komp.-Führer Ernst P a l e s c h k e  aus 
Danzig (Jnf. 61); Eisenbahnhilfsschaffner Franz 
M e y e r  aus Tusch, Kreis Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Leutnant und Komp.-Führer Otto Z a n ­
d e r ,  Sohn des Lehrers a. D. Zander in Oliva. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Kranführer der Eisenbahn-Haupt­
werkstätte, Reservist Joh. R u t k o w s k i  (Jnf. 61) 
und die Schützen, Arbeiter Franz und Ju lius N u t  - 
k o w s k i ,  Söhne des Brauereiarbeiters R. aus 
Danzig; Gefreiter Willi L ö f f l e r ,  Sohn des 
Oberpostschaffners L. in Hohensalza.

— (P  e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Joseph Kru- 
zynski in Lonzyn zum Schöffen für die Gemeinde 
Lonzyn ist bestätigt.

— ( D a s  V e r d i e n s t k r e u z  kür  K r i e a s -  
h i l f e )  ist dem Sanitätsrat Dr. H o rs t in Pod- 
gorz verliehen worden.

— ( B r a n d k a s s e  u n d  L e b e n s v e r s i c h e ­
r u n g s a n s t a l t  d e r  P r o v i n z  We s t ­
p r  e u ß e n.) Zum Kommissar anstelle des verstor­
benen Amtsvorstehers Duwe ist Herr Besitzer 
Johann Heise in Ellermühl ernannt, der Anträge 
auf Versicherungen entgegennimmt.

— ( Di e  p r e u ß i s c h e  L a n d e s k i r c h e  zu 
B e g i n n  d e s  4. K r i e g s j a h r e s . )  Am 
1. August d. J s . treten wir in das vierte Kriegs­
jahr ein. Das deutsche Volk ist sich des Ernstes 
der Zeit voll bewußt, wirft aber weniger denn je 
sein Vertrauen weg. Die evangelische Kirche be­
gleitet die Sorgen und Hoffnungen der Nation mit 
wärmster Anteilnahme. Der E v. O b e r k i r c h e n -  
r a t  zu Berlin richtet denn auch aus Anlaß des 
Beginns des vierten Kriegsjahres eine A n ­
s p r a c he  a n  d i e  e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e n ­
g e m e i n d e n  und hat angeordnet, daß dieselbe 
am Sonntag, 5. August, von allen Kanzeln ver­
lesen wird.

— ( A u s g a b e  v e r b o t  f ü r  r us s i s che  
R u b e l  i n  Ob. O st.) Wie die Korrespondenz L 
in Bialnstok erfährt, dürfen im gesamten Verwal- 
tungsgebiet Ob. Ost Papier-Rubel russischer Wäh­
rung von den öffentlichen  ̂Kassen - nicht, mehr in 
Zahlung genommen werden.

— ( D a s  2 5 j ä h r i g e  D i e n s t j u b i l ä u m )  
feiert am 1. August Herr Oberpostschaffner Fried­
rich Venasch.

— ( S p e i s u n g  d u r c h r e i s e n d e r  S c h u l ­
k i n d e r . )  Auf der Reise zum Ferienaufenthalt 
in Marienburger Werder werden am 2. August 
170 Schulkinder aus dem Jndustriebezirk Schlesiens 
Gäste der Stadt Thorn sein, die für Nachtquartier 
und Beköstigung Sorge träA. Die Kinder werden 
im städtischen Kriegsspeisehaus warmes Abendbrot 
und auch für die weitere Reise noch Frühstück er­
halten.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

------ ( Z u g e k a n f e n I  ist M e  Henris k§si Hoff-
inann, Bergstraße 26). _________

Letzte Nachrichten.
Reichskanzler Dr. Michaelis in München.

M S n c h e n , 30. Ju li. Die Korrespondenz Hoff- 
mann meldet: Reichskanzler Dr. Michaelis stattete 
gestern Vormittag dem Minister des Äußern Grafen 
Hertling einen Besuch ab und hatte eine längere 
Besprechung mit ihm.

Noch eine gesprengte friedensfreundliche Ver­
sammlung.

A m s t e r d a m ,  29. Ju li. Reuter berichtet aus 
Seansea über eine Nachmittagsversammlung von 
206 Teilnehmern, Personen, die sich jetzt als Sol­
daten bezeichnen, Arbeiter und Abgesandte aus 
allen Teilen von Wales. Danach habe die Ver­
sammlung dasselbe Schicksal gehabt wie tags zuvor 
die Versammlungen in London und Newcastle. Um 
Feindseligkeiten mit der Bevölkerung zu vermeiden, 
trafen viele Vertreter schon nur 10 Uhr vormittags 
in der Versammlungshalle ein. Unmittelbar vor 
Beginn der Versammlung strömte eine Menge von 
2600 Köpfen, abgemusterte Seeleute und Soldaten 
an der Spitze, mit wehender Union Jack in die 
Halle und warf die Pazifisten nach kurzem, aber 
heftigem Kampfe hinaus, wobei die Pazifisten mit 
Treppenläuferstangen, die Angreifer mit Stühlen 
vorgingen. Die Menge hielt eine patriotische Ver­
sammlung in der Halle ab.

Ein deutscher Dampfer versenkt.
L o n d o n ,  29. Ju li. Reutermeldung. Die Ad­

miralität teilt mit: Eines unserer die Nordsee ab­
fahrenden Unterseeboote bemächtigte sich am 
27. Ju li des deutschen Dampfers „Batavier 2" und 
setzte eine Prisenmannschast auf das Schiff, das 
von seiner eigenen Mannschaft verlassen worden 
war. Infolge des durch unser Geschützfener ange­
richteten Schadens war es uns unmöglich, den 
Dampfer in den Hafen zu bringen; er wurde daher 
versenkt.

Berliner Borse.
Die Geschäftstätigkeit der Börse w ar äußert beschränkt. 

Die Kurse lugen soweit. Umsätze überhaupt zu verzeichnen, 
leicht. Schwartzkopff, Bochumer stellten sich anfangs etwas 
niedriger, da die 2;bschlußziffern den hochgespannten E rw ar­
tungen angeblich nicht durchweg entsprachen, erholten sich 
später aber wesentlich Durch feste Haltung zeichneten sich aus 
Thäte, Silesia, Gußkugel, oberschlesische Eisenbahnbedarf, 
Neinmeta , Zypen und M itten, forme M is  L  Genest. J a p a n  
w ar fest Geld leicht über Ultimo 5 P rozent herunter.

N o tie ru n g  d e r D iv isen-K urse an der Berliner
F ür telegraphische

Auszahlungen:
Holland (100 F l)
Dänemark (100 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Österreich-Ungarn (100 K r)
Bulgarien (100 Leva)
Konstantinopel 
Spanien.

a .30 .
Geld

J u li
Brief

a . 2 3 .1 
Geld

284-' 285' 2 8 5 ',
201' 2 202 202' / ,

215 'j.214' 4 214 ',,
202- 203 ''4 203»!.
139' 139-sts 139-/s
61,20 64,30 64,20
8 0 '/,
19,95

81' ,  
20.05

8 0 '/,
19,95

12S'j, 126 ',, 125 '/,

B örse-
JuN .
B rief
286*1«
203

N
129-,,
64,30

r o ^
iro»/.

Meteorologische BeoSachtsmge« zu Thor«
vom so. I u l l  früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763,5 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W  e i chse  l :  0L4 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 17 G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Südosten.

Vom 2S. morgens bis 30. m orgens höchste Tem peratur: 
-s- 30 Grad Celsius, niedrigste -s- 15 G rad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für D ienstag den SS. Juki. 
Heiter, heiß. lokale WarmegewltLer.

8 Aorvirrerrprosse» vor- v
x »ok>ir ciso xesotzireZ,» e«*«». Si-rtlivd »nsrkrnnto
z b  u  n s I i n
- -ok. «osneaverdronsr.

>NW'8„Aura-Crem",
Dose 1,80 Mark,

vvrzSgs. Sommersproffen-Mittel. 
L 52Serie  M n l e r  ,  Breitestr. 9M  w  «8 Ml.

Hypothek für ein gr. Geschäfts- 
»rrrndstück mitten in der S tad t, wird vom 
-O ktober oder später gesucht, 

r ,^ g e b ö te  unter N .  1 6 0 4  an die Ge- 
E r s t e l l e  d e r .P re s s e - .
s A r  die Annahme von Bestellungen auf 

E ric h e  D rucksachen suchen w ir einenZertreLer für Thorn.
erring Deutscher Heerssformnlare,

.  Crn jüngerer 2. Inspektor für 
Tut. 2 Eleven für gr. Gut, 

Welche 450 Mark für Kost und 
«oZrs zahlen, verh. Schmiede 
M  Stellmacher fürs Land,

h eira tet, Jnstlente mit Schar. 
->**kern, Dienstmädchen für 

und Land können sich 
Eiden. Vermittelung für Arbeit- 

"Eymer vollständig kostenlos.
Kreisarbeitsnachmis 

Rosenberg Mrstpr.
1 Mersahrer

^ sofort eintreten.
Brauerei Englifch-Vrmmeu, 

Roter Weg 3.

ßi» Fckicheklsr 
ii»S ein W e r m U tr ,
auch Kriegsbeschädigte oder Damen, 
finden sofort S tellung auf

M eW M M , 1 Rmiiüi.
Kreis Cnlm Westpr., S ta lion  S tolno.

« W  « « W  
M  W R  I,k!lf«Vu

können sich sofort meiden.
9 5  P fg .-B a z a r .  Elisabethstr 6.

N ü c k i t e m i m !
sucht sofort N .  H v rro O Z » .Z m l-, U H r in -  

»lii> W i G i Ä e r
stellt sofort ein

»  V « U v » ,  A r t u s h o f .

M M »
mit nur gllter Schulbildung sofort für 
mein Kontor gesucht.Mx Owli, KlsMilNNßkilße,

Eisenwarengrotzhandel.M a u r e r
stellt sofort einLrieii ItziMkiv, ^  ,

Thorn, Vrombergerlir. 20

Geb. sWges Mädchen
für 2 Kinder per sofort gesucht.

Angebote unter .1 . 1 5 8 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M elk er
stellt sofort ein

W . RDSNßÄSZ',
Spedition. Tborn.

AullmrLesrau
und L aufburschen  suchen vom 1. 8. 17 

LL, «L Oßr«L')i»S«IiL,
Ecke Bache-, Elisabethstr.

Mädchen
für den H aushalt wird von sofort gesucht.

Lindenstraße 31.Arbeiter,
sowie Arbeitsbnrfchen

stellt ein.
Dachdeckermstr.

Thc-rn-Mockrr, Graudenzerstr. 125.

Zlllim Nstnnbig. MWen
für den Vorm ittag gesucht.

Wilhelmstrahe 3, 3. rechts.

AuswärLerin
gesucht. Brombergerstr. 8, 2, r.A r b e i t e r

stellt ein T h o v u er B r a u h a u s .
A u fw a rte  fvau 

für 2 mal wöchentlich gesucht.
Schuhmacherstraße 1, 2, links.

Stadtkundiger, kräftiger

L a u f b u r s c h e
von sofort gesucht.

» .  D a l i v - » .  A r lu sh o f .

Laufzuttge od er -M ädchen  
für den Nachmittag gesucht. 

B u ch h an d lu n g

Suche:
Stützen. Köchinnen. Stubenmädchen^ 
Mädchen für alles und Kindermädchen 
für Güter, Thorn, B erlin u. a. S täd te .

N w rn » »  1 4 A « n r ,  
gewerbsm äßige Stellenverm ittlerin,

Thorn. EoppernikussLr. 25, Telephon 1014.

Fräulein
für nachmittags zu 2 Kindern, 6 bis 8 
Jah re , zum Beaufsichtigen der Schul­
arbeiten ges. Altstadt. M arkt 21. 2.

Suche ein Grundstück
von 6 bis 20 M orgen inkl. Wiesen.

B edingung: gute Lage, Land und 
Gebäude.

Angebote mit Preisangabe zu richten 
postlagernd unter I ? .  H l., S chönste  I ,  
K re is  B rie fe n . ____

kine geige
zu kaufen gesucht. Angebote unter t ) .  
1 8 0 3  au die Geschäftsstelle der „Dresse".

g o n i g
kaust ! ! .  iro L » Il« » H V 8 l r r ,  Thor».

Noslschlteßsach N r. 1-

>l ,̂ M»!-, 
G llttM chsr-, 
Hartgummi., 

W aG m chen-, 
Schallplatte«-

A bfälle  bau st
U chtzM tzin, C lM lM M rg ,

W indschsidstraße 30. 
T elephon  W ilh e lm  5676 un d  4857.

W  M  A z e lU »
zu kaufen gesucht durch

O p tik e r 8 v ;« N « L '. Allst. Markt, 
neben dem Postamt._____

Möbliertes U im er
mit Pension zu vermieten.

Araberftraße 4 ,1  Treppe.

3-4-Zmirrierrrrohmmg
mit kleinem Garten u. S tallung oder 
kleines Gartengrundstück zu mieten oder 
pachten gesucht. Gest. Angeb. unter X .  
1 5 4 8  a. d. Geschähst, d. „Presse- erb.

Suche von sofort
gnt möbl. Zimmer

in der Nähe Kirchhofstr., Culmerstr.
Angebote unter W .  1597 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse". _______

Ein möbl. Zimmer
in der Nähe Theaterplatz zu mieten ges. 

Angebote mit bill. P reisangabe unter 
1 6 1 1  an die Gesch. der „Presse".

Möbl. Zimmer
mit Klavier gesucht. Angebote unter 
D .  1 6 0 5  an die Gesch. der „Presse".

Sommerfrische
für meine F rau  mit 5 jähriger Tochter, 
möglichst W ald in der Nähe, bet guter 
Verpflegung gesucht.^

Angebote unter M. 1006 an die Ge­
schäftsstelle der „Presst".

A n  Garten
sofort zu pachten gesucht.

M M l t  v o n  L6WP8KL,
Ältstädt. M arkt 35.

Laden, Mellienstr. 81,
nebst Destille und großen Bierstuben, v 
sofort, ebendaselbst. 2 Trp., 1 4  Z im m e r- 
W o h n u n g  mit reichlichem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten.

Z u  erfragen Talstr. 42, 1, rechts.

Wohnung,
4 Z im m e r und Z u b e h ö r , vom 1. 10. 
17 -u  verm. Brückenstraße 40, 2.

Wohnungen
von 5, 6, bezw. 7 Zim mer« « rd  Z«« 
bedör zum 1. Oktober evtl. früher, Brom« 
bergerstraße 8, zu vermieten.

Z lsr 'riS L L !« » » , Baugeschäft, 
Thorn, Brom bergerstraße 20.

1 3-Zimmerwohnung
mit Zubehör, G a r und B ad an ruhige 
M ieter zum 1. 10. 17 zu vermieten.

MelliensLraße 111.

5 - Zimmer-Wohnung,
auf Wunsch auch geteilt, mit nätigem 
Zubehör per 1. Oktober d. J s .  zu ver­
mieten. Tborn-Mocker, Wiesenstr. 8.

. M z  Am«
und Kabinett zu vermieten.

Z u  erst, in d. Geschäftsstelle d. „Presst".
H W ö b l. Z im m e r, nach vorn, separater 

Eingang, mit elektr. Licht, ist 
vom 1. 8. zu vermieten.

L l r s A S ,  Katharinenstr. 7, S T r.

2 gut möbl. Zimmer
mit Balkon. B ad zu oarmirt««.

Albereütstr. <  S. B » ,  reS t«.

zgNtW blikckM«tt,1.ßtM ,
vom 1. 7. oder später zu vermieten. 

L S T r s v L  LL«V»i»SU't, Windstr. 5.
2 elegant möbl. Balkonzimmer 

vom 1. 8. 17 zu vermieten.
_________ ______ Crilmerstratz« 1L, L

Zwei möbl. Zimmer 
mit B allon  zu vermieten.
_____  Bismarckstraße 3, 1, links.
M A ö b l. Z im m e r täglich zu vermieten.

Culmerstr. 5, 2 T r., r.
M ö b lie r te s  Z im m e r 

vom 1. 8. zu verm. Altft. M arkt 1L, 1. 
M u t  m öb l. Z im m e r  von sofort ZE

verm. Gerechteste 18/20, 2 T r., l.M M . M .  Miller
von sof. oder 1. 8. zu verm. S ep . Sing. 

Vrombergervorftadt, Hofstr. 7, 2, l.

1 bis 3 ant Mimte Wm,
B ad elektrisches- Licht zu vermieten.
__________ Waldstr. 49, 1 Treppe, r.
j iW ö b l .  Z im m e r mit Kochgelegenheit 

zu vermieten. M ellienstr. 89,



Am 22. J u li 17 fiel auf dem Felde der Ehre 
unser Vorstandsmitglied, der

Oberlehrer und Oberleutnant d. R.

vr. Ukrmsml Liedkl
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Kl.

W ir betrauern in  dem gefallenen Helden ein 
tätiges M itglied unseres Vereins, an dessen leitender 
Stelle er drei Jahre gewirkt hat und einen liebens­
würdigen Menschen, dessen Andenken bei uns in  
Ehren bleiben soll.

Thorn den 28. J u li 1917.

Der M in le rsp o rlve re ln  Thorn .
I .  A .:

Am 24. J u li  wurde uns mein innigstgeliebtes Kind, 
mein geliebter Bruder, unser Neffe und Better

k r t t r  W v m v l l t d L l
plötzlich entrissen.

Beim Baden endete ein Herzschlag sein zwölfjähriges 
Leben, das zu den besten Hoffnungen berechtigte.

D a weitere Ueberführung jetzt unmöglich, erfolgte 
die Beisetzung in Lübeck.

I n  tiefstem Schmerze:

Usta klumentlia!, geb. vnstsin, 
Ksorg Llumsntkal.

Thorn, z. Z t. Timm-endorfer Strand a. Ostsee,
Hansa-HauS.

Überaus zahlreiche Beweise herzlichster Teilnahme 
sind uns anläßlich des Hinscheidens unseres un­
vergeßlichen Söhnchens

H s i u L  V p c k v r d v v k v
von allen Seiten zugegangen.

Allen, welche das Grab des Entschlafenen mit 
Blumen schmückten und ihn auf seinem letzten Wege 
begleiteten, sei unser herzlichster Dank.

R u , d a k ,  T h o r n  den 30. J u li 1917.

U M r  VMrbeektz Nil Frau M ,
geb.

Statt Karten.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher T e il­

nahme und für die reichen Kranzspenden zum 
Heimgänge meines teuren Mannes, unseres treu­
sorgenden Vaters, unseres unvergeßlichen Sohnes, 
insbesondere Herrn Divisionspfarrer F u r i n s k i  
für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie 
sämtlichen Offizieren der königl. Fortifikation und 
Kameraden des 61. Jnft.-Regts. sagen w ir allen 
herzlichsten Dank.

Familie K'itxlr-.
6. LvklatkoivMI, geb. K iln lii,
Familie A aväsl.

F ür die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme 
Leim Heimgänge unserer lieben Tochter und Schwester 
sagen w ir hiermit Allen, besonders Herrn Pfarrer ^»eobi 
für die trostreichen W orte am Grabe, sowie auch den 
Herren Vorgesetzten und den M itarbeiterinnen unserer 
lieben Entschlafenen, unseren herzlichsten Dank.

Thorn den 30. J u li  1917.

Hamilie D l ls r U r v o lc .

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme bei der Be­

erdigung unseres einzig geliebten Kindes L l s s  sagen 
w ir allen Freunden und Bekannten, sowie Herrn Pfarrer 
B e c k h e r r n  für die trostreichen Worte am Sarge, hiermit 
unsern tiefgefühltesten Dank.

L e i b i t s c h  den Sv. J u li  1917.

Zollaufseher llo rek und Frau.

Bekanntmachung. 
M  Mrtilg d. 31. d. Mir.,

vo rm ittag s  1S*»2 U h r, 
werden auf dem hiesigen Güterboden 
(Luke 2) einige

Körbe und Koffer
mit verschiedenem In h a lt  meistbietend 
gegen sofortige Barzahlung verkauft.

GiiterabjtktiMsg Thon» Hbj.

von aer Uelfe 
r u r a a r .

Zahnarzt M e l .
<Lausm ikdcheu gesucht. B uchhandiK . 
V  V s t t - r  Lsm Lovk, Etisabettzstr, Ä .

D ie  G o l-a n k a u fs s te lle  T h o r « ,
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und P la tin  in  den 
Eeschästsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

Bekanntmachung.
Der F a h r p r e i s  beträgt vom 15. August d. Js. ab 

für sämtliche Strecken und Tagesfahrten

is Psg.
für die Person und berechtigt zum einmaligen Umsteigen nach 
Eintragung des Umsteigevermerks durch den Schaffner auf 
dem Fahrschein spätestens 30 Minuten nach Beginn der Fahrt. 
Umsteiger müssen daher das Z ie l ihrer Fahrt dem Schaffner 
beim Lösen der Fahrkarte angeben.

Wegen Papiermangel gelangen vom Tage der Preis­
erhöhung ab die bisherigen lO-Pfg.-Scheine mit W ert von 
15 Pfg. zur Ausgabe.

Thorn den 30. J u li 1917.

Glektrizitiitstverke Thorn.

Bekanntmachung.
Die andauernde Erhöhung unserer Ausgaben und die am 

1. August d. Js. inkraft tretende Kohlensteuer nötigen uns: 
u) auf unsere Zählertarife für Beleuchtung (Allgemeiner 

Grundtarif, Doppeltarif, Treppenbeleuchtung) einen Zu­
schlag von 10 Pfg. für die Kwstd. (von 45 auf 55 Pfg.) 
zu erheben, ferner für alle neu hinzukommenden Treppen- 
Haus-Mietsanlagen einer Erhöhung der Mietgebühr für 
eine Lampe und Monat von Mk. 2,—  auf Mk. 2,5V 
vorzunehmen,

d ) den K rafttarif um 7 Pfg. (von 18 auf 25 Pfg.) für 
die Kwstv. zu erhöhen.

Thorn den 30. J u li 1917. '

Elektrizitätswerke Thorn.

Bekanntmachung.
Aufgrund unseres Vertrages erhöhen w ir in Überein­

stimmung mit den städtischen Gasanstalten in Vromberg 
und Eraudenz den Easeinheitspreis mit Wirkung vom 1. 
August d. Js. ab auf 19 P fg . pro ebin.

Der Preis schließt die Warenumsatzsteuer und die am 
1. August inkraft tretende Kohlensteuer ein.

Elektrizitätswerke Thorn,
Abt. Gaswerk.

Wohne jetzt
Katharinenstr. 4, m M  m „Preist". 

Dentist L tv in r iv l i ,
Fernsprecher 836.

Niemand kennt den

7ocl!
und niemand weiß. ob er für den Menschen nicht das allergrößte Glück 
ist! S o sprach der große griechische Weise S o k ra ts s  vor beinahe 2000 
Jahren. Doch auch heute irren viele noch im Dunklen. F ü r sie ist der 
Tod ..ein S p ru n g  in  d ie F ins tern is" .

W ir  fragen uns, gerade in der heutigen Ze it, sehr oft

Was wird aus unseren Toten? 
Gibt es ein Wiedersehen?

ohne für diese doch so überaus wichtige Frage eine befriedigende Antwort 
zn finden.

D as  Buch
» G ib t  es e in

Fortleben
nach dem

Tode?"
w ill an Hand von zahllosen Begebenheiten aus der Vergangenheit und 
Gegenwart den Nachweis erbringen, daß unsere Toten weiterleben und 
wir überzeugt sein dürfen, sie einst wiederzusehen.

A u s  dem  In h a l t .
V o r w o r t :  D en  T ra u e rn d e n  zum  T ro s t! D ie Entstehung der 

Erde und das Rätsel der Menschwerdung. —  W e r  schuf die M enschen?
—  W a r es G ott?  —  W ie  müssen w i r  uns G o tt vorstellen? —  
Welchen S inn  hat unser Leben? —  D e r W e ltk r ie g . — D e r  H eldentod .
— Schicksal oder Fügung? — W ie läßt sich unsere Unsterblichkeit beweisen?
—  D ie  Entdeckung der menschlichen S ee le . —  Die Trennbarkeit der 
Seele vom Körper im Experiment. — Der organische und der geistige 
Leib —  Sonderbare Vorkommnisse. —  Ein merkwürdiges Erlebnis 
Goetbes. —  Mystische Erscheinungen Das zweite Gesicht. — Gedanken 
sind Seelenkräfte. —  Rätselhafte Erscheinungen bei S te rb en d e n . — 
W as ein Seher der jenseitigen W elt über den Vorgang des Todes sagt. —  
Gibt es Geistererscheinttngen? —  Der Spiritismus. —  Iustm us Keiner 
und die Seherin von Prevorst. —  Können V erstorbene vom  Jenseits  
zu rü ckkeh ren ?  —  I I I  ein Verkehr mit ihnen möglich? —  Die Gefahren 
des Spiritism us. — Wirtschaftliche und gesundheitliche Schädigungen —  
W o  sind die T o te n ?  —  Himmel oder Hölle? -  E s  g ib t ein W ie d e r-  
sehen!

Das Werk ist zu beziehen zum Preise von M k . 2.20 portofrei, bei 
Nachnahme 20 Ps. mehr, durch den

Zentrai-Verlag, Stuttgart 184.
Eberhardstrahe 4 v

IW r. FW lU tlM , "L
T e n n is  spielt, möchte mit gutem Spieler 
diesen Sport betreiben, um darin Fort- 
schritte zu machen Angebote unter 8. 
L 6 S K  an die Geschäftsstelle der.P re ffe" .

Haubennetze la ,
Stück SS Pfg.. Haargesteüe zu modern. 
Frisur von 95 Pfg. an, Z ö p fe  jetzt spott- 
billig.

8 .  Eulmerstr. 24.

Dienstag -en 31. J u li:

8 iH e s  ProtnenchenkWert.
lStreichmnsiks

ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Ersatz-Abtlg. 
Feldartillerie-Regiments N r. 81.

Musikleiter: Herr Vizewachtmeister 
E in tr itt  20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Fam ilien zu 3 Personen 60 Pfg.

O v s o n - U r k t s p i s l s
GerechtesLraße 3.

J E "  Dienstag bis Donnerstag: - W 8

Ist Stricknadeln.
P e r s o n e n :
Erich Kaiser-Tietz v. Lessingtheater Berlin. 
Olga Engl o. Komödienhaus Berlin. 
Lina Satten v. Th Königgrätzerstr. Berlin. 
Käthe Hadik v. Lessingtheater Berlin. 
Reinh. Schünzel v. Komödienhaus Berlin. 
Jenny M arb a .

Der Posaunenengel. U 'L 'L
P e r s o n e n :

W itw e Helene Wirbelmeier . . . Frau Vess.
Röschen, ihre T o c h te r .......................L ia  Borre.
Heinz v. Schmeling, Gutsbesitzer . Fritz Achterberg.
M inna , im Dienst bei Wirbelmeier Lore Gießen.

Neueste Kriegswoche.

Baron Durlach . . . . 
L.mdrätin von Durlach . 
Freifrau Klingsberg . . 
Deren Tochter Amalie 
Der junge G raf v. Eßlingen 
Generatin v. Rumpeschanz

Arbeitsunlernehmer
m it größerer Anzahl Arbeiter, sowie

W «e»M rtt M  M W iiM r
m it eigenen Kolonnen zum Abernten größ. 
Schilfflächen für Ost- und Westpreußen unter 
günstigen Bedingungen p. sofort und später 
für laufend gesucht. Angaben an

Mnr 8«rtz, ß. m. h. tz.. h L L ?
Berlin 8. V .  68. Kochstr. 6/7.

Für ein hiesiges Speditions- u. Verzollungsgeschäft wird per 15. 8.

eine Kontoristin
zur Bedienung der Schreibmaschine und für leichte Kontorarbeiten 
gesucht. Angebote unter S .  1 6 0 S  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

ZimiWerstchttiiW.
Am MINI« d.!. M M

v o rm ittag s  9 U h r,
werde ich in Kl. Nessau

1 Kuhkalb
öffentlich meistbietend versteigern.

Sammelplatz beim Besitzer Z o Ü K » irrr  
M i e H r e .

Thom  den 30. J u li 1917.

v o U l c « ,
____________Gerichtsvollzieher in Thorn.

»  M G

sowie aller

lt l
Stenographie,

Maschinenschreiben
lehrt erfolgreich

U l. Bücherrevisor,
Gerberstr. 33/35.

Kaufe n u r  D ie n s tag  31. J u l i ,  9 bis 
12 Uhr,

Gebisse
in Kautschuck und M e ta l l ,  sowie B re n n -  
stifte. Zahn bis 1 M ark, P la tin  (rein) 
gr. 7,20 M ark.

Hotel „ D re i K ro nen". 
F r a u  8 .  Ik V N t t r r ,  S c h w e rin .

Aus in ca. 14 Tagen eintreffendes

NolLftreumehl
erbittet Bestellung
_____ Thorn, Coppernikusstr. 3.

SeiinriOrr 
unck Naulmsnn
sucht Stellung als Zuschneider oder Der- 
käufer in einem Konfektionsgeschäft. 

Angebote mit Gehaltsangabe unter 
1 8 1 0  an die Gesch. der „Presse".

Kr. Arbeiisbnrschen
sucht ^ ln l .  S S «dLknr»n ir,
_______ Feilenhauermeister, Bäckerstr. 27.

M e h re re  lustige, junge

Mädels
suchen die

ebens. Herren zur Beteiligung an einem 
Gartenfest in der Umgegend.

Angebote unter 44. 1607 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

MSbl. Zimmer
zu vermieten. Heiligegeiftstr. 11, pt., l. 

Ich warne hiermit, meinen entlausenen

M M r l i U

anderweitig zu beschäftigen, da ich ihn 
polizeilich zurückführen lassen werde. 

( l Ä r i l l r S D ,  Bäckermeister, Stervken.

G lM -M k tS  W »  
Mit z AI«».

die dringend gebraucht weiden, ant 
Sonntag '/^5 Uhr nachm., in der Elek­
trischen Brombergerstraße

verloren.
D a  für Finder keinen W ert, b tte  gegen 

hohe Belohnung abzugeben in die Ge­
schäftsstelle der „Presse" oder Eisen­
handlung N i 'v v L S r o H v s iL l ,  Eulmerstr.

W M » Wmme»
Tasche mit Ausweis und anderen P a ­
pieren, vor deren mißHr. Benutzung ge­
warnt wird. Gegen Belohnung ab­
zugeben bei

Nl Grämlichen.

Verloren
am Sonntag vormittags, Stadtgraben, 
led. Handtasche. D a  die darin enthaltenen 
Andenken für andere wertlos, bitte gegen 
Belohnung abzugeben.. Strobandstr. 1.

Habe am 23. d. M ts . eine 
graue  Brieftasche mit In h a lt  

von Eulmerstr. bis Mellienstr. 130 v e r ­
lo ren . D er ehrliche Finder wird gebeten. 
dieselbe Mellienstr. 130 unten abzugeben.

Geld usw. verloren. Wiederbringet erh. 
gute Belohnung. Generalin 
_________________ Philosophenweg 3, 1.

Verloren
kleines, graues  P o rto m o u n a ie  mtt größ. 
In h a lt, nähe Bahnhof Mocker. Hohe Be- 
lohnung Abzugeb Königsstr. 20, L Trp, r.

E ingesunde« hat sich bei 
mir ein Schaf. Dasselbe kann 

abgeholt werden gegen Erstattung der 
Unkosten.

L u d e n  den 30. J u li 1017.
_________ Defitzer

Taaiicher Kalender.
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Z u t t" _ — 31 —
August — — — 1 2 3

5 6 7 8 9 10
12 13 14 15 16 17
16 20 21 22 23 24
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September
2 3 4 5 6 7
9 10 11 12 13 14

16 17 18 18 20 21
23 24 25 26 27 28
30 — — — — —
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Hierzu zweites Matt.
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Der Sturm bricht los!
Deutschlands Erhebung rm August 1914.

Don Geheimvat Pros. Dr. Rudolf Eucken-Jena.
Ein höchst merkwürdiges Jah r war das Jahr 

1S14, neben der großen Erhebung von 1813 wohl 
das merkwürdigste unserer ganzen Geschichte: seine 
erste Hälfte eine Zeit fruchtbarer Arbeit und fried­
lichen Fortschritts, auch voller Pläne der Völkerge­
meinschaft, feine zweite der Beginn eines ungeheu> 
ren Weltkrieges, wie die Erfahrung der Menschheit 
ihn bisher nicht kannte. Wir erinnern uns, wie 
damals die Ereignisse in unheimlicher Steigerung 
uns überfielen und Schritt für Schritt unaufhalt­
sam zu einer Katastrophe drängten: der grauenhafte 
Mord von Sevajewv, das österreichisch-ungarische 
Ultimatum, seine Ablehnung durch Serbien, 
schließlich und ausschlaggebend die Mobilisierung 
gewaltiger Truppenmaffen durch Rußland; als 
notgedru'ngenes Endergebnis alles dessen auch von 

- deutscher Seite die Mobilisierung und die Kriegs­
erklärung.

Wie wirkte sie auf das deutsche Volk? Voll 
bewacht, daß bei den Ereignissen sein eigenes Ge­
schick auf dem Spiele stehe, hatte es in atemloser 
Spannung ihre Entwicklung verfolgt; es sah den 
Kreis der Gegner sich immer enger zusammenziehen, 

 ̂die Gewitterwolke Wer seinem Haupte immer dich­
ter und bedrohlicher werden, ohne doch der Dinge 
Lauf von sich aus ändern zu können. So wirkte die 
schliehliche Entscheidung vor allem wie eine Be­
freiung von Unerträglichem Druck, als eine Reini­
gung der Atmosphäre: jetzt sich man klar, jetzt 

, wußte man, was zu tun war.
Und mm erhob sich ein gewaltiger Sturm, fegte 

.ttlle Sorgen und Zweifel hinweg, erfüllte die Ge­
müter mit flammendem Zorn und band sie aufs 

! engste zusammen. Nun gab es nur ein Ziel: das 
bedrohte Vaterland zu schützen! Vor diesem Ziele 
verschwanden alle Unterschiede der Stämme wie der 
Klaffen, die Bekenntnisse wie der Parteien. Nun 
fühlte sich das ganze Deutschland wie kaum je als 
eine innere Einheit, durch einen Gedanken und 
einen Willen verbunden, in solcher Einigung aber 
allem Ansturm der Feinde gewachsen.

Wer ein solches Aufflammen als eine bloße Er­
oberungssucht verunglimpft, der hat kein Gefühl 
für das, was im Leben der Völker edel und groß 
P .  Fn Wcchrheit war jener Zusammenklang der 
Gemüter, jene willige Hingebung an das Ganze, 
jene freudige Opferb ereiffchaft kein Ausfluß wilder 
Naturkraft, sondern es vollzog sich hier eine E r­
höhung, eine Umwandlung ethischer Art. Wir fühl­
ten uns ganz und gar im Dienst einer hohen Auf­
gabe, die wir selbst uns nicht ausgesucht hatten, die 
von höherer Macht uns auferlegt war und uns da­
her mit der Mngenden Kraft einer unabweisbaren 
Pflicht ergriff . Und indem wir diese Pflicht aner­
kannten und die Notwendigkeit in freie Tat ver­
wandelten, gewannen wir auch die freudige Auver- 

! ficht, daß uns das Vermögen zur Lösung jener Auf­
gabe verliehen fein werde. Damit erlebten wir 
einen gewaltigen Aufschwung der Seele: das Le­
ben des Ganzen wurde unmittelbar das eigene 
Leben jedes einzelnen, alles S tarre geriet damit 
in Fluß, neue Lebensquellen brachen hervor, wir 
fühlten uns über uns selbst erhoben und brannten 
vor Begier, die Gesinnung in Tat umzusetzen.

Nur wenigen Zeiten ist es vergönnt, einen sol­
chen weltgeschichtlichen Augenblick der Erhöhung 
und Sammlung zu erleben; die es aber erleben, die 
empfangen damit eine innere Weihe unvergeßlicher 
Art, denen leuchtet ein, daß nicht blos die Zeiten 
die Menschen, sondern auch die Menschen die Zeiten 
machen; denen hebt sich damit das Bild des Men­
schenwesens und befestigt sich gegenüber allem 
Zweifel ein freudiger Glaube an Gesinnung und 
Kraft des Menschen ja an einen Sinn und Wert 
des Lebens.

M it einem Schlage wurden wir über alle die 
Bedenken und Sorgen hinausgehoben, die ein 
verwickelter Kulturstand mit sich zu bringen pflegt; 
fühlten wir uns vordem zersplittert und gespalten, 
so entdeckten wir nun eine alles durchdringende 
Einheit unseres Wesens. Fürchteten wir vordem, 
schon zu altern, und glaubten wir an uns greisen­
hafte Zuge zu entdecken, so fanden wir uns nun 
'jugendfrisch und in solcher Jugendlichkeit einer uw 
-begrenzten Steigerung fähig. Ein solches Bewußt- 
jsein gab uns eine freudige Zuversicht und das Ver­
trauen, allen Aufgaben gewachsen zu sein. Das tat 
es bei allen Lebensaltern, das tat es vornehmlich 
bei der Jugend.
. Was wir von dem Heldensinn Und dem Opfer­
mut der Jugend der Freiheitskriege bewundernd 
gelesen hatten, das erlebte eine Auferstehung be: 
kns selbst. An den Liedern, welche die Gesinnung 
und die Taten der Freiheitskriege feierten, hatte 
)lch unsere Jugend erbaut, und zu dieser Gesinnung 
hatte sie sich tn Wort und Gesang gern bekannt: 
uun wurde das Bekenntms auf die Probe gestellt, 
^ ld  mit Stolz sahen wir unsere Jugend diese 
Probe glänzend bestehen. Das geschah gleichmäßig

in allen Kreisen, das fand einen besonders greif­
baren, ja ergreifenden Ausdruck am unseren Uni­
versitäten. Air den Schluß des Sommerhalbjahres 
pflegten sonst die Stiftungsfeste der verschiedenen 
Verbindungen zu fallen, welche auch die „alten 
Herren" zahlreich herbeizulocken pflegten; nun trat 
an die Stelle der Feste Treuschwur für das Vater­
land, die einmütige Meldung zum Waffendienst. 
Der schwere Ernst der Zeit wurde vollauf aner­
kannt, aber er konnte die Gemüter nicht nieder­
drücken, denen das Bewußtsein der Gerechtigkeit der 
deutschen Sache und des engen Zusammenschlusses 
aller Deutschen einen festen Halt und eine freudige 
Zuversicht gab.

Jedem einzelnen gewann sein Leben einen 
neuen Sinn, indem es nunmehr dem Ganzen wert­
voll wurde. Dessen Wohle zu dienen, seine Selbst- 
ständigkeit zu verfechten, die reichen Schätze zu 
wahren, die jahrtausendlange Arbeit dem deutschen 
Volke bereitet hatte, das war ein lebenswürdige^ 
Ziel, vor dessen Größe alles Enge und Kleine ver­
schwand. Wie ein elementares Geschehen kam je­
ner Sturm über uns, uns zugleich mit Demut und 
Stolz erfüllend.

M it solcher Gesinnung gingen wir in den 
Kampf; haben wir in seinem Verlauf diese Gesin­
nung bewahrt?

Manches ist anders gegangen, als wir es da­
mals dachten. Wir erwarteten einen raschen 
Verlauf und einen baldigen Abschluß des Waffen- 
ganges — nun zog und zieht sich die Sache in die 
Länge und fordert neben kühnem Wagemut auch 
ausharrende Standhaftigkeit. Wir hatten zu Be­
ginn mit Gegnern, wenn auch überlegener, so doch 
begrenzter Zahl zu tun — nun hat sich diese Zahl 
fast ins Unbegrenzte gesteigert. Wir sahen fesibe- 
schworene Bündnisse treulos gebrochen, wilden Haß 
gegen uns aufgepeitscht und uns mit einem dichten 
Netz elender Entstellungen und Verleumdungen 
umstrickt; wir mußten uns mit Schmerz überzeugen, 
wie wenig Macht gegen selbstische Interessen und 
wilde Leidenschaften die schlichte Wahrheit besitzt.

Auch sei nicht verkannt, daß in unserem eigenen 
inneren Leben nicht alles der Große des Anfangs 
entsprach. Wir hatten ja nicht nur gegen den äuße­
ren Feind, sondern auch um unsere wirtschaftliche 
Selbsterhaltung zu kämpfen und muhten dabei nicht 
geringe Mühen und Entbehrungen auf uns nehmen. 
Es läßt sich nicht leugnen, daß viele den dabei 
entstehenden Versuchungen unterlegen und daß Lei 
uns manche Züge ersichtlich geworden sind, die zu 
einem Heldenvolk im Weltkampf wenig passen. 
Kleinsinn und Kleinmut krochen wieder aus ihrem 
Versteck hervor und erkühnen sich dreister Worte.

Müssen wir deshalb am Kern unseres Volkes, 
an seiner Kraft u'nd an seiner weltgeschichtlichen 
Aufgabe zweifeln? Nein und abermals nein! 
Die freudige, beinahe festliche Stimmung des An­
fangs konnte unmöglich durch den Verlauf der 
Fahre verbleiben; der Sturm, mußte größerer Ruhe 
weichen; erforderlich ist nur dieses, daß der Geist, 
die Gesinnung, womit wir begonnen, sich unge- 
schwächt erhält. Daß das aber geschieht, dafür bil­
det ein weichin sichtbares und unangreifbares 
Zeugnis unser herrliches Heer mit seinen Taren zu 
Lande wie zu Wasser. Einer weit überlegenen 
Libermacht hat unser Landheer große Strecken, 
ganze Reiche dem Feinde abgerungen und behaup­
tet sie unerschütterlich gegen äußerlich überlegenen 
Angriff. Unsere Seemacht aber, die jüngste unter 
denen der Großmächte, hat sich in gewaltiger 
Schlacht dem stärksten Gegner gewachsen, ja über­
legen gezeigt; durch die Unterseeboote ist sie uns 
ein Gegenstand zuversichtlicher Hoffnung, allen 
Feinden ein Gegenstand banger Sorge geworden. 
Daß wir das weitaus stärkste aller Völker sind, das 
hat der vergebliche Ansturm der mehr als halben 
Welt gegen uns unbestreitbar gezeigt. Die Quelle 
unserer Stärke aber ist nicht die Zahl, sondern der 
Geist, der das Ganze beseelt und zus-ammenhält. 
Dieser Geist offenbart sich mit einer alle Sorgen 
und Zweifel verscheuchenden Macht einem jeden, 
der dämpfenden Gliedern unseres Volkes persönlich 
nähertritt. Hier hat sich der tapfere und zuver­
sichtliche Geist, der die entscheidenden Tage des 
Kriegsbeginns beseelte, in voller Kraft und Frische 
erhalten, willig und freudig werden hier täglich 
schwere Opfer gebracht, und wird ungebeugten 
M uts stündlich dem Tode ins Auge geschaut. Die 
Größe und Einheit des Volkes findet hier eine feste 
Verkörperung.

Sollten wir anderen, die wir doch weit gerin­
gere Mühen zu tragen, weit geringere Opfer zu 
bringen haben, nicht alles daransetzen, uns eines 
solchen Heeres würdig zu zeigen und an der 
Größe teilzugewinnen, die uns seine heroische 
Leistung unablässig vor Augen hält? Tun wir 
das, so dürfen wir mit Freude und Stolz der 
Augusttage von 1914 als eines bleibenden Besitzes 
und Gewinnes gedenken, des gewaltigen Sturmes, 
der damals unser Volk durchbrauste und es zu un­
geahnter Höhe emporhob; so dürfen wir uns zu­
gleich in der Überzeugung befestigen, daß unsere

Kraft nicht erlahmt, sondern in voller Frische ge­
blieben ist; daß wir daher getrost in die Zukunft 
unseres Volkes blicken dürfen, dessen gewiß, daß 
das Vlutopfer für das Vaterland, das Unzähligen 
von denen auferlegt war, die in jenen Tagen so 
frisch und froh in den Krieg gezogen sind, nicht 
Vergeblich dargebracht wurde.

Wie unsere kämpfenden Bruder, so mahnen 
auch unsere toten Helden: ihr leuchtendes Beispiel 
mahnt uns zur Größe, zur Standhaftigkeit, zum 
Vertrauen!

8. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung.

vorn Sonnabend, 28. Ju li, nachmittags 3Z4 Uhr.
Am MagistraLstische: Oberbürgermeister Dr.

Hasse, Stadtbaurat Kleefeld, die Stadträte Dr. 
Goerlitz, Mallon, Asch, Hentschel, Romann, Hell- 
moldt und juristischer Hilfsarbeiter Assessor Dr. 
Becker, später noch Bürgermeister Stachowitz. An­
wesend 22 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte 
Stv.-Vorsteher Justizrat Schl ee .  Nachdem die 
Giltigkeit der im Juni 1917 vorgenommenen Stadt- 
verordneten-Ergänzungswahlen ausgesprochen wor­
den, erfolgte, wie schon berichtet, die
Einführung der neugewählten Stadtverordneten,
Herren Mühlendirektor Engel, Oberpostassistent 
Felske, Photograph Gerdom und Kaufmann 
Pfeiffer — Herr Sanitätsrat Dr. Saft war verreist 
— in üblicher Weise durch Ansprache der Herren 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e  und Stv.-Vorsteher 
Justizrat Schl ee .  Dann fand die vom Stv. 
W a r t  m a n n  gestellte, als dringend erkannte

Anfrage über die Lebensmittelverteilung,
wie ebenfalls schon berichtet, ihre Erledigung durch 
die Erklärung des Oberbürgermeisters Dr. Ha s s e ,  
daß eine Organisation zur allgemeinen Verteilung 
der Lebensrnittel durch die kaufmännischen Ge­
schäfte in Form einer Gesellschaft m. H. von Thorner 
Großkaufleuten zum 1. September in Vorbereitung 
sei. — Für den Verwaltungsausschuß referiert über 
die folgenden Vorlagen Stv. P aul M e y e r .  3) 
Wahl einer Elternvertreterin für das Kuratorium 
des städtischen Lyzeums und Oberlyzeums auf die 
Dauer von 3 Jahren anstelle der Frau Johanna 
Dietrich, die dieses Amt niedergelegt hat. Nach 
dem Vorschlage des Magistrats wird Frau Pro­
fessor Schlockwerder gewählt. — 4) Anstelle des Ge­
schäftsführers Haß, der das Amt des Vorstehers 
für den Gemeindekirchhof in Thorn-Mocker nieder­
gelegt, wird Stv. Krause gewählt. —

Die Tariferhöhungen 
der Thorner Elektrizitätswerke.

Zur Kenntnisnahme liegt vor der gedruckte Jahres­
bericht der Elektrizitätswerke Thorn für das Ge­
schäftsjahr 1916 nebst Bilanz, Gewinn- und Verlust- 
rechnung, den wir in voriger Woche bereits im 
Auszuge veröffentlicht haben. Verbunden wird da­
mit die Beratung über den P lan der Tariferhöhung 
für die Straßenbahn und die Licht- und Kraft- 
stromlieferung, worüber den Stadtverordneten 
gleichfalls eine gedruckte Vorlage zugestellt ist. Der 
B e r i c h t e r s t a t t e r  weist darauf hin, daß die 
Tariferhöhungen mit der in der Kriegszeit einge­
tretenen bedeutenden Verteuerung aller Mate­
rialienpreise und der Betriebskosten überhaupt, so­
wie mit der sterblichen Belastung durch die Ver­
kehrs- und Kohlensteuer begründet werden. Der 
Antrag der Elektrizitätswerke geht dahin, für die 
gesamten Straßenbahnlinien statt des bisherigen 
10 Pfg.-Tarifs einen Einheitstarif von 15 Psg. ein­
zuführen, für Schüler jedoch den Fahrpreis der 
Schulermarken auf den Satz von 25 Stück für 
2 Mark zu bemessen, d. i. von jetzt 6,7 aus 8 Pfg. 
zu erhöhen. Gleichzeitig billigen die Werke bei in- 
krast tretender Tariferhöhung, die für den 1. August 
vorgesehen, die Berechtigung des einmaligen Um- 
steigens zu. Betreffs der Tariferhöhung für die 
Abgabe von elektrischen: Licht und Kraft wird be­
antragt, einen Zuschlag von 10 Pfg. für die Kilo­
wattstunde auf die Zähltarife für Beleuchtung zu 
erheben, ferner einer Erhöhung der Mietgebühr für 
eine Lampe und Monat von 2 Mark auf 2,50 Mark 
für alle neu hinzukommenden Treppenhausmiets- 
anlagen die Zustimmung zu erteilen. Den Kraft- 
tarif wollen die E. W. um 7 Pfg. auf 25 Pfg. er­
höhen. Zum Schluß wird in der Vorlage bei der 
Begründung des Antrages gesagt, die E. W. hoffen, 
daß die Tariferhöhungen rückgängig gemacht wer­
den können, wenn wieder normale Preisverhält­
nisse eintreten, und sind durchaus damit einver­
standen, daß die Bewilligung der Anträge an eine 
halbjährliche Kündigung zum Jahresschluß gebun­
den wird. Für diese Schlußbestimmung schlägt die 
VerkehrsdeputaLion eine Abänderung vor: Da nach 
dem Kriege starke Meinungsverschiedenheiten ent­
stehen können, wann die Preisverhältnisse wieder 
normal geworden, soll dieser Satz gestrichen werden, 
und der Magistrat erhält das Recht, den erhöhten 
Tarif vierteljährlich zum Jahresschluß zu kündigen. 
Der Berichterstatter teilt mit, daß der Ausschuk 
die Annahme der Anträge mit dieser Abänderung 
empfehle. Stv. W a r t  m a n n :  Die Gründe für 
die beantragten Tariferhöhungen haben ein solches 
Gewicht, daß man sich ihrer Notwendigkeit nicht 
verschließen kann. Annehmbarer werden die Tarif­
erhöhungen ja dadurch gemacht, daß sie nur für die 
Kriegszeit gelten sollen, und zwar nicht nur für 
elektrisches Licht und Kraststrom, sondern auch für 
die Straßenbahn. Ich hebe das ausdrücklich hervor, 
weil man ja, wie auch der Herr Berichterstatter 
bereits erwähnt, bemängelt hat. daß der Fahrpreis 
von 15 Pfg. für die kurze Eulmer Vorstadt-Linie 
eigentlich zu hoch ist. Das läßt sich aber auch von 
kurzen Teilstrecken der anderen Linien sagen; auä 
für diese wäre ein Fahrpreis von 10 Pfg. aus­
reichend. Die kurzen. Strecke:: von der Tarif­
erhöhung auszunehmen ging aber nicht an, weil 
dann die Mehreinnahme, auf welche die E. W. 
in dieser Kriegszeit angewiesen sind, nicht hoch

genug sein würde, zumal ja auch das Umsteigerecht, 
das eine bedeutende Vergünstigung für das fah­
rende Publikum ist, einen Einnahmeausfall für die 
E. M. bedeutet. Aber nach dem Kriege, wenn wir 
an eine Aufhebung der Tariferhöhungen denken 
können, wird auf diesen Punkt zurückzukommen sein. 
Wenn wir dann bei einer Neuregelung der Sache 
die Tarife so gestalten, daß für kurze Strecken bis 1 
oder M  Kilometer ein Fahrpreis von 10 Pfg., für 
alle größeren Strecken aber ein Fahrpreis von 
15 Psg. erhoben wird, so würde das für normale 
Zeiten ein Tarif sein, der sowohl den Interessen 
der E. W. wie des fahrenden Publikums entspräche 
Stv. M e i n a s : Für das Handwerk ist es erfreu­
lich, daß mit dieser Tariferhöhung endlich die Frei­
gabe der Installationen erfolgt; hoffentlich macht 
die Bürgerschaft von dieser neuen Einrichtung recht 
ausgiebig Gebrauch. Zu wünschen wäre, daß die 
Elektrizitätswerke in absehbarer Zeit als Gegen­
leistung für die Bewilligung der Tariferhöhungen 
die Wetterführung der an sich kurzen Linie Eulmer 
Vorstadt von der Janitzenstraße bis zum Bahnhof 
Thorn Nord vornehmen. Ohne weitere Debatte er­
teilt die Versammlung hierauf den Tarif­
erhöhungen ihre Zustimmung. — 7) Die Verlänge­
rung des Pachtvertrages über die städtische Weichsel- 
fähre mit der Schiffsreederei Hrchn auf ein Jahr 
für eine monatliche Pacht von 400 Mark wird ge­
nehmigt. — 8) Ebenso die Ermäßigung der Pacht 
von 1000 Mark auf 700 Mark für das laufende 
Rechnungsjahr für das Schankhaus 2, die in der 
ungünstigen Geschäftslage ihre Begründung findet.
— 9) Dem Abschlüsse eines Vertrages mit der 
Gutsverwaltung von Wiesenburg wegen Herstellung 
und Unterhaltung der Alt Thorner Unterstraße 
wird die Zustimmung erteilt. Der Gutsverrvaltung 
werden für die Instandsetzung dee Weges, der sich in 
schadhaftem Zustande befindet, 300 Mark und für 
die laufenden Unterhaltungskosten jährlich 100 Mk. 
bewilligt. — Zu einer mehr als einstündigen Aus­
sprache stchrt 10) die Kenntnisnahme von dem 
Plane oer

Nachprüfung der Kriegsausgatzen 
durch das Nechnungsamt. Der Magistrat hat sich 
zum Zwecke der Nachprüfung aufgrund des Be­
schlusses der aus drei Herren bestehenden, von der 
Stadtverordnetenversammlung gewählten P rü ­
fungskommission an einen hiesigen vereidigten 
Bücherrevisor gewandt, der eine monatliche Ent­
schädigung von 300 Mark forderte, aber nicht zu­
sichern konnte, daß er die Arbeit innerhalb eurer 
bestimmten Zeit bewältigen würde. Auf weitere 
Anfrage bei der Berliner Treuhand-Gesellschaft er­
klärte diese, daß es ihr in der Kriegszeit an Be­
amten für die Übernahme des Auftrages fehle; sie 
wäre aber bereit, nach dem Kriege die Arbeit zu 
übernehmen. Von dem Angebot einer Kölner Treu­
hand-Gesellschaft glaubte der Magistrat unter diesen 
Umständen absehen zu sollen, da nicht anzunehmen 
ist, daß dieser Gesellschaft mehr Arbeitskräfte Wr 
Verfügung stehen als der Berliner. Der Antrag 
des Magistrats geht nun dahin, die Prüfung der 
Kriegsausgaben durch das städtische Rechnungsamt 
(Kalkulatur) vornehmen zu lassen. Es handelt sich 
um die Ausgaben in den drei hinter uns liegenden 
Kriegsjahren, deren Umsatz über 2 Millionen Mark 
beträgt. Der Ausschuß macht hierzu keinen Vor­
schlag, sondern will die Entscheidung den Stadt­
verordneten überlassen. Stv. W a r t  m a n n :  Eine 
Prüfung durch das Nechnungsamt würde ich nickt 
für ausreichend ansehen können; denn dabei könnte 
es sich nur um eine formal rechnerische Prüfung 
handeln, während wir eine gründliche Prüfung 
wünschen, die in die Sache näher eindringt. Zu 
diesem Zwecke wurde ja die besondere Prüfungs­
kommission aus der Stadtverordnetenversammlung 
gewählt. Diese hat dann ihre Aufgabe nicht er­
füllen können, weil sie nach näherem Einblick:n die 
Sache sagen mußte, daß die Kommifsionsmitglieder 
für eine so umfangreiche und schwierige Arbeit die 
Zeit nicht übrig haben. Wenn nun von der Kom­
mission vorgeschlagen ist, die Prüfung einem ver­
eidigten Bücherrevisor zu übertragen, so sehe ich 
nicht em, warum man einen solchen nicht nehmen. 
will. Der zuerst angefragte Bücherrevisor hat 
300 Mark für den Monat gefordert, ohne im vor­
aus sagen zu können, wielange er werde arbeiten 
müssen; aber es gibt ja noch einen anderen Bücher­
revisor hier bei der Handelskammer, von dem man 
ja auch ein Angebot einfordern kann. Da es sich 
bei der Heranziehung einer Treuhand-Gesellschaft
— gleichviel, ob der Berliner oder der Kölner, — 
um eine Kostensumme von 10 000 Mark oder gar 
20 000 und 30 000 Mark handeln soll, so glaube ich» 
daß wir immer noch am besten wegkommen, wenn 
wir einen Bücherrevisor nehmen, der meiner An­
sicht nach auch der Arbeit gewachsen sei« könnte. 
Eine Ausgabe von 10 000 Mark und mehr würde 
mir für diesen Zweck zu hoch erscheinen; deshalb 
würde ich auf eine Treuhand-Gesellschaft verzichten. 
Ich wäre also dafür, daß wir den Magistrat er­
suchen, die Prüfung durch einen Bücherrevisor vor­
nehmen zu lassen. Stv. K r a u s e :  Ich Kran mich 
den Ausführungen des Herrn Wartmarm nur an­
schließen. Es wäre zweckmäßig gewesen, die Bücher 
von Anfang an rein kaufmännisch, mit doppelter 
Buchführung. Konto-Korrent, Zu- und Abgängen, 
zu führen, damit die Nachprüfung durch einen 
Bücherrevisor, wie sie jetzt erforderlich, sich erübrigt 
hätte. Im  übrigen kann man den Einwand des 
Magistrats, der großen Kosten wegen von der Nack- 
prüfung durch einen Bücherrevisor abzusehen, weil 
sie nicht nötig sei, nicht gelten lassen. M ir ist nicht 
bekannt, daß der Magistrat der Versammlung für 
die beiden ersten Kriegsjahre Abrechnungen vor­
gelegt hat, soiwern nach zweijähriger Tätigkeit er­
folgte eine einmalige Rechnungslegung, die aber 
keinen Einblick in die ganze Geschästshandhabung 
gewährte. Ich bitte, dem Antrag des Magistrats, 
die Nachprüfung durch das Rechnungsprüfungsamt 
vornehmen zu lassen, nicht zu entsprechen. Als wir 
zu Beginn des Krieges die Summe von 1 Million 
bewilligten, hatten wir keine Unterlagen für die 
Verwerfung der Gelder; und es will mir überdies 
scheinen, daß manches hätte erspart werden können. 
Tausende Zentner an Kartoffeln, Wruken usw. sind 
umgekommen, was Lei Hinzuziehung von Fach­
leuten hätte vermieden werden können. Um für



k k  Folge derartig« Schäden za ver-Sten, würde
ich raten, eine Kommission zu wählen, deren Tätig­
keit sick neben ständiger Rechnunasnachprüfung auch 
dcrruuf erstrecken könnte, dem Magistrat Lei allen 
Einkäufen beratend zur Seite zu stehen. Zu diesem 
Zwecke schlage ich die W ahl von vier Herren vor. 
Stv.-Vorsteher S c h le e  erklärt, daß er einen solchen 
Antrag geschästsordnungsmästig nur Massen könne, 
wenn er als Dringlichkeitsantrag schriftlich einge­
reicht werde. Stv. Justizrat A r o n  s ö h n :  Es 
falle ihm schwer, sich über die Frage, ob.man die 
Prüfung durch einen Bücherrevisor oder durch das 
Rechnungsamt vornehmen laste, zu entscheiden, ohne 
die Meinung der M itg lieder der gewählten Kom­
mission gehört zu haben, die heute nicht anwesend 
seien; die Herren Matthes und Gerson seien ver­
reist, und Herr Kube sei verstorben. Wichtiger noch, 
als die Nachprüfung dessen, was der Vergangen­
heit angehöre, erscheine ihn: die Sicherung für die 
Zukunft durch doppelte Buchführung usw. Erne be­
sondere Kommission beute schon zu wählen, ohne 
genau zu wissen, welches ihre Aufgaben sind, trage 
er Bedenken; er würde es vorziehen, wenn man 
den Magistrat ersuche, über die Einsetzung einer 
solchen Kommission der Versammlung eine Vorlage 
zu machen, die auch ein bestrmmtes Programm auf­
stelle, wie die Einführung der doppelten Buch­
führung, vielleicht vom 1. August ab. Ober­
bürgermeister Dr. H a s s e : Die Ausführungen des 
Stv. Krause enthalten, da die Dinge wesentlich 
anders liegen, eine ganze Fülle von Unrichtig­
keiten. Bei dem Charakter Thorns als Festung 
bestanden schon vor dem Kriege Vereinbarungen 
m it dem Gouvernement über die Lebensmittel­
versorgung, da immerhin m it einer Belagerung 
gerechnet werden mutzte. Die Regelung der Lebens­
mittelversorgung war die Aufgabe eines besonderen 
groben Ausschusses, des Verpflegungs-Ausschusses 
der eine umfassende Tätigkeit entfaltet hat. Wa 
eine besondere Kommission neben dem bestehenden 
Verpflegungs-Ausschutz zu erledigen hätte, begreife 
ich nicht. Je nach Lage der Dinge werden auch^  .... Lage der Dinge werden auch
Sachverständige aus allen Gewerbszweigen zu den 
Beratungen hinzugezogen. Für die Einsetzung 
einer neuen Kommission kann ich also eine Not­
wendigkeit nicht einsehen; ich gebe aber anheim
ein oder zwei Herren zur Ergänzung des Ver 
pflegungs-Ausschusses zu wählen. Die übrigen Aus­
führungen des Stv. Krause erwecken den Anschein, 
als ob die gesamte Rechnungslegung, obgleich Be­
lege vorhanden, überhaupt nicht genüge; w ir 
haben aber doch im Jahre 1915 eine Gewinn- und 
Verlustrechnung m it B ilanz aufgestellt, die jedoch 
zu den Akten gelegt wurde. Eine im August 1916 
aufgestellte Rechnung wurde im  Herbst desselben 
Jahres vorgelegt. Der Magistrat war nicht abge­
neigt, die Rechnungen durch einen Bücherrevisor 
prüfen zu lassen, ist davon jedoch abgekomi. en nicht 
wegen der Höhe der Forderung von 309 Mark mo­
natlich, sondern w eil der hiesige Sachverständige 
anscheinend jahrelang zu der Prüfung gebrauchen 
würde. Redner betonte, datz es sich bei der ganzen 
Sache nicht mehr um eine technische Nachprüfung

Unterlagen in Form von Belegen usw. vorhan— . 
seien, und diese Prüfung könne ebensogut das Rech­
nungsamt ausführen. Dies entspreche auch dem 
Wunsche des der Kommission angehörenden Stv. 
Matthes, der leider abwesend sei, sodatz sich eine 
Vertagung der Sache empfehle. S tv. M a r t ­
in a n n : Nach diesem Gange der Debatte erscheine 
ihm die Vertagung der Sache allerdings als das 
richtigste, damit man noch die M itglieder der 
Prüfungskommission hören könne, und er stelle 
einen dahingehenden Antrag. Doch müsse er noch­
mals betonen, datz chm die Nachprüfung durch das 
Rechnungsamt eine Erledigung der Sache, wie man 
sie im Äuge gehabt, nicht bedeuten würde; denn 
eine kalkulatorische Nachprüfung sei bei jeder 
städtischen Nechnungsfache selbstverständlich, und 
dafür bedürfe es eines besonderen Antrages des 
Magistrats bei der Stadtverordnetenversammlung 
keineswegs. Was den Antrag auf Einsetzung einer 
besonderen Kommission anlange, so glaube auch er, 
datz man sich m it der Ergänzung des Verpflegungs­
Ausschusses begnügen könne; vielleicht ändere Herr 
Krause seinen Antrag dahin ab. Stv. K - r a u f e :  
Er babe die Abrechnung vom Herbst 1916 — eine 
andere habe man nicht erhalten — bei der ^Hcmd; 
sie bestehe aus einigen Zahlenreil
summe der Bilanz. Aus dieser ....... ---------- «
ist eine übersichtliche Buchführung und Zusammen­
stellung keineswegs zu ersehen. Was den Ver­
pflegungs-Ausschutz anbetrifft, so hat demselben 
aus der Stadtverordnetenversammlung nur Stv. 
Matthes angehört, der aber, wie er m ir gegenüber 
geäußert, an den Sitzungen nicht te iln im m t, weil

ifl die StadtvermdnekemimfammkMrg kir 
wichtigen Ausschuh übe r^u p t nicht vertreten, was, 
ich nicht richtig finde. M i t  einer Ergänzung des 
Verpflegungs-Ausschusses wäre ich ernverstanden, 
doch mutzten sich dre in  denselben gewählten Herren 
auch regelmäßig an den Sitzungen beteiligen.. 
Meine Ausführungen stellen keineswegs ein M iß ­
trauensvotum dar und sollen auch ein solches nicht 
ein; im Gegenteil, w ir sind den in  der Kriegs­

wirtschaft der Stadt tätigen Herren für die ge­
leistete Arbeit zu großem Dank verpflichtet; aber 
es hätte vieles, was uns MM Nachteil gereichte, 
vermieden werden können. Im  übrigen ra t Redner 
dringend von einer Vertagung ab; vertagt sei ge­
nug, es gelte zu handeln. Von Interesse wäre für 
ihn, die Namen der dem Ausschuß angehörenden 
Herren zu erfahren. Bürgermeister S t a c h o w i t z  
bemerkt, datz er dienstlich behindert gewesen, früher 
zu der Sitzung zu erscheinen. Der Verpflegungs- 
Ausschutz bestem aus den Herren Oberbürgermeister 
Dr. Hasse, Bürgermeister Stachowitz, den Stadt- 
räten Asch, W alter, Romann, Weese, Frau P ro­
zessor Schlockwerder, Fräulein Stasmmler und Ver- 
:retern des Gouvernements und der Kommandan­
tur. Zu diesem Verpflegungs-Ausschutz, der ein 
reiches Arbeitsfeld hat, sodatz die Sitzungen lange 
und anstrengend sind, kommt noch eine zweite E in ­
richtung, die Preisprüfungsstelle, in  der sich außer 
einem Vertreter des Gouvernements die Herren 
Kaufmann Willimczik. Gutsbesitzer GünLher-Nudak, 
Kaufmann Irmke-Podgorz und noch einige Herren 
befinden. Außerdem werden jeweilig Sachverstän­
dige hinzugezogen, sofern es erforderlich ist. Die 
ZweckmätziAeit, eine derartige, ohnehin umfang­
reiche Kommission zu vergrößern, ist zu Z w e ife ln , 
da die Sitzungen, d ir sich merftenLeits bis 9, 10 Uhr 
ausdehnen, dadurch nur noch weiter verlängert 
würden. Neben dieser Preisprüfungsstelle besteht 
noch ein besonderer engerer Ausschutz, der in  eiligen 
Fällen, wie bei der Lebensmitteweschaffung häufig 
der Fall, schnell Mammenberufen worden kann. 
Bei telephonischem Anruf der Leoensmittelzentrale 
Danzig, von der die Zuweisung erfolgt und die 
ich auf eine längere Wartezeit - nicht einzulassen 
vermag, ist es ausgeschlossen, einen mnfangreichen 
und komplizierten Ausschuß e inberu fen , da dies . 
nur eine Erschwernis bedeuten würde. I n  den' 
meisten Fällen entscheidet allein der Dezernent- 
S taotrat Ackermann durch telephonische Antwort.. 
Was die Rechnungslegung für die Kriegserusgaben 
anbetrifft, so hat der Versammlung eine vollstän­
dige Inventur, alle Abschlüsse und was sonst dAU 
gehört, vorgelegen. Die Stadtverordneten selbst 
onnten allerdings nur den kurzen Gesamtabschlutz 

erhalten. Stv. P a u l  hält es für zweckmäßig, den 
Verpflegungs-Ausschutz um einen Stadt« ersrdneten 
zu ergänzen, damit Beziehungen zwischen dem Aus­
schutz und den Stadtverordneten hergestellt werden. 
Auch sei es praktisch, einen Vertreter der Presse 
in  den Ausschutz aufzunehmen, da der kleine M ann 
nicht die Verfügungen immer verstehen kann und 
daher Anspruch auf eine Erläuterung derselben 
habe. Zweifellos hatte sich schon manche M iß ­
stimmung vermeiden lassen. Redner erinnert an 
gewisse, nicht einwandfreie Waren, deren Abgabe 
zu einer gewissen Erregung Anlaß gegeben Habe, 
welcher vorgebeugt wäre, wenn vorher ein ent­
sprechender Hinweis m it kurzer Begründung er­
schienen wäre. Schon aus praktischen Gründen sollte 
ein Vertreter der Presse in  den Ausschuß gewählt 
werden. Oberbürgermeister Dr. Hasse  die 
Hinzuziehung von Pressevertretern nicht für zweck­
mäßig, da der Ausschutz sich häufig m it Angelegen­
heiten zu beschäftigen habe, die aus bestimmten 
Gründen intern zu behandeln feien. Im  übrigen 
erwidert Redner auf die Ausführungen des Vor­
redners, daß der S taat das Rezept verfolge, die 
Verantwortung für alle Unannehmlichkeiten in  der 
Lebensmittelversorgung den Gemeinden M über­
lassen, auf die sich dann der Ärger der Bevölkerung 
entlade. Gegen die Hinzuwahl eines Stadtverord­
neten sei natürlich nichts einzuwenden. Stv. Sani­
tä tsra t Dr. W o l p e :  Die Debatte scheint m ir 
auf ein falsches Geleise geraten zu sein. Einen 
Vorw urf hat niemand gegen den Magistrat er­
heben wollen, im Gegenteil sind w ir  für die ge­
leistete Arbeit alle dankbar. Da ich selbst wieder­
holt mitgearbeitet, konnte ich feststellen datz der 
Magistrat mustergrltig gearbeitet hat. So ist bei­
spielsweise die Krankenverpflegung nirgends so gut 
und sicher wie in  Thorn. Der ganze S tre it dreht 
sich lediglich darum, daß man in  der Stadtverord­
netenversammlung nicht m it der ganzen A r t der 
Buchführung einverstanden ist, sondern, soviel ich 
davon verstehe, eine doppelte Buchführung wünscht, 
welche jederzeit einen sicherer; überblick über die 
Geschäftshanohabung bietet. Es ist am besten, ab- 
zuwarren, bis die M itg lieder der Prüfungs­
kommission wieder hier sind. Den Vorschlag des 
Stv. Aronsohn, von einem bestimmten Zeitpunkt ab 
eine andere kaufmännische Buchführung einzu-

M r « t ,  MÜ»Mtzs ich. St». A r r t u f s . l  
Vorredner hat bereits ausgeführt, was ich sagen 
wollte. Die Ausführungen des Bürgermeisters 
Stachowitz haben nur bsstäLmt, daß im Ver­
pflegungs-Ausschutz zu wenig Sachverständige sind, 
dre aus der M itte  der Stadtverordnetenversamm­
lung berufen werden könnten. Datz im  Ver­
pflegungs-Ausschutz zwei Damen tä tig  sind, ist wohl 
zweckmäßig; doch handelt es sich um Damen aus 
der Gesellschaft, die keine Allgemeinbeziehungen 
haben, wie es wünschenswert erscheint. Auch das 
Kriegsernährungsamt hat die Aufnahme von A r­
beitern m die Lebensmittelversorgungs-Ausfchusse 
empfohlen. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Auch
ein ArbeiLervertreter befindet sich bereits in  dem 
Ausschutz; es ist Herr Motz. Im  übrigen habe ich 
nichts dagegen» wenn noch ein Dutzend M itg lieder 
hinzugewählt werden, die jedoch den Apparat nur 
wmplizierter, wie er schon ist, gestalten würden. 
Stv. P a u l :  Ich kann nur eine Geringschätzung

D M n i Für A s  Gesundheit unserer Kinder darf aber Geld 
'eine Rolle spielen, und so bitte ich dringend, die 
veranschlagte Summe zu bewilligen, damit w ir  uns 
in letzterer Beziehung keinen Vorw urf zu machen 
brauchen. Stadtoaurat K l e e f e l d :  Datz drs
Doppelfenster nötig sind, ist nicht bestritten worden.

nicht befinden. Der Ausschuß hat hervorragend ge­
arbeitet, aber auf manchen Gebieten hat es ge 
hapert. Die Presse ist besonders heute ein Hand 
werkszeug, dessen man sich bedienen mutz, was die 
Bebörden in  dieser Kriegszeit einzusehen gelernt 
" den. Um zwei Fliegen m it einer Klappe zu 

klagen, empfehle ich, in  den VerpfleWNgs-Ausschug 
n Stv. Wartmann zu wählen, der durch snne 

Ruhe, GeWcSlichkeit und EntfagungsfähigkeiL sich 
so erünen würde, datz gewiß alles vermieden wurde, 
was Anstoß erregen könnte. Stv. Dr. W o l p e :  
Die Angelegenheit ist meines Erachtens noch nicht 
genügend geklärt, als daß schon heuet BsfchMffs 
gefaßt weisen. M i t  der W ahl des Stv. W art- 
mann bin ich einverstanden. Doch möchte ich für 
heute vorschlagen, den VertaAMgsantrag des Stv. 
Wartmann anzunehmen. Stv.-Vorsteher S c h le e  
stellt fest, daß ein Antrag des Stv. Krause mcht 
eingedeicht ist, sodatz nur über den Vertagungs- 
ant'rag des Stv. Wartmann zu beschrieben ist. Die 
Vertagung w ird  anscheinend einstimmig beschlossen.

über die weiteren Vorlagen referiert Stv. 
K r a u s e .  11) Der Kündigung eine^ Wohnung im  
Klärwsrk wegen "" ' ^
des Rohrmeisters
Beschaffung von Doppelfenstern fü r das Rvzeum 

und OLerlyzeum und die Mädchen-Mittelschule
unter Entnahme der auf 22113 M ark veranschlag­
ten Kosten aus der Resrverwaltung. Der Bericht­
erstatter führt aus: Der vergangene, überaus
strenge W inter hat in  den genannten Schulen eine 
Unzulänglichkeit der Fensterverhältnsse insofern er­
geben, als oie einfachen Fenster nicht dicht genug 
Massen, um eine gleichmäßige Erwärmung der 
Klassenzimmer zu ermöglichen, was vielfach zu E r­
krankungen von Schülerinnen führte. Es wrrd

sehr erhebliche Summe von 32113 Mark, doch ist 
der Ausschuß nach eingehender Prüfung der Über­
zeugung, daß diese Ausgabe ihrer Dringlichkeit 
wegen nicht zu umgehen ist, und empfiehlt Zu­
stimmung zur Entnahme der veranschlagten Kosten 
aus der Restverwaltung. S tv. V o r k o w s k i :  
Ich kann diesem Antrage nicht zustimmen. Wenn 
durch die Doppelfenster auch eine leichtere Heizung 
der Räume und eine gewisse Kohlenersparnis er­
zielt w ird, so ist doch zu bedenken, daß die Preise 
sowohl für die Fenster selbst, als auch fü r die 
Nebenarbeiten gegenwärtig außerordentlich hohe 
sind. und ich als Fachmann glaube sagen zu könneir, 
oaß der veranschlagte Preis kaum ausreichen wird. 
Aus diesen Gründen möchte ich vorschlagen, die An­
schaffung von Doppelfenstern bis nach oem Kriege 
zurückzustellen; wenn auch dann ein sofortiges Her­
untergehen der Preise nicht zu erwarten siebt, dürste 
doch die Gewähr einer brauchbaren Arbeit vor­
handen sein, die jetzt bei den minderwertigen Roh­
materialien nicht besteht. I n  der Mädchen-Mittel­
schule sind seitens der Bauverwaltung innere 
Winterfenster vorgesehen, die meines Erachtens 
nur ein Provisorium und damit eine nicht unum­
gänglich notwendige Ausgabe darstellen. Wenn 
außerdem die Kohlennot in  dem bevorstehenden 
W inter der des Vorw inters gleichkommt, dürsten 
selbst Doppelfenster nichts nutzen. Ich bitte, dem 
A n t r E  nicht stattzugeben. S tv. Dr. W o l p e :  
Der Ansicht des Stv. Vorkowski vermag ich mich 
nicht anzuschließen. Zwar kann ich die Gründe, 
die in  technischer Beziehung der Anschaffung der 
Dovpestenster widersprechen sollen, nicht beurteilen; 
doch glaube ich, daß das Bauamt die Anschaffung 
kaum vorgeschlagen.hatte, wenn es von ihrer ver­
hältnismäßig guten Beschaffenheit nicht überzeugt 
wäre.' E in neuerlicher W inter unter denselben 
Fensterverhältnissen würde nicht nur öfteren Schul- 
schluß, sondern, wie der vergangene W inter gezeigt, 
Erkrankungen von Schülerinnen zur Folge haben.

Herrn Borkowskis Einwand, die Herstellungskosten 
eien zu hoch, haben auch w ir wohl erwogen; doch 
sind w ir  der Ansicht, daß, wenn w ir m it der An- 
chaffung warten, bis die Herstellungskosten sich er­
niedrigen, w ir  für Kohlen soviel mehr ausgegeben: 
haben'werden, als wenn w ir die Fenster jetzt an­
schaffen und im  Verhältn is weniger Kohlen ver­
brauchen. Im  übrigen glauben die Sachverstän­
digen der Baudeputation, datz die Arbeiten sich 
immerhin zur Zufriedenheit werden ausführen 
lassen. S tv. V o r k o w s k i  h ie lt demgegenüber 
'eine geäußerte Ansicht aufrecht und betonte noch» 
nals die Zweckmäßigkeit der vorläufigen Zurück- 
telluna der Magistratsvorlage. Oberbürgermeister 
Dr. H a s s e : Es ist doch selbstverständlich, daß sich 
Räume m it Doppelfenstern besser heizen lassen als 
ölche m it einfachen, und allein um diese Binsen­
wahrheit handelt es sich. Gerade, w e il w ir  im  
nächsten W mter vielleicht eine noch größere Kohlen- 
knappheit durchzumachen habe werden, mutz dieser 
Umstand ausschlaggebend sein. Es kann sein, daß 
w ir einige Schulen ganz schließen müssen; dann 
würden w ir  in  der Lage sein, diese Schulen unter 
Ausdehnung des Unterrichts auf den Nachmittag 
in das Lyzeum und die Mädchen-Mittelschule zu 
verlegen, wenn w ir hier gut erwärmte Räume 
haben. Daß die Schwierigkeiten m it der Erheizrmg 
der Klassenräume verm Lyzeum schon seit Jabren 
bestehen, w ird  Ihnen ja  allen bekannt sein. W ir  
müßten uns einen Vorw urf machen, wollten w ir  
die M itte l, wenn das Bauamt die Verantwortung 
für sachgemäße Ausführung der Arbeiten über­
nimmt, hier verweigern. Hierauf wurde der Vor­
lage m it allen gegen eine Stimme zugestimmt.
13) Der Annahme einer Schenkung zugunsten des 
Museumsbaustockes seitens der Stadträte Asch und 
K a rl W alter, die als Aufsichtsratsmitglieder der 
ElektrizitätswerLe eine jährliche Tantieme von 
1752,40 M ark beziehen und tue auf Einnahme hiev», 
aus wiederum verzichten, wurde zugestimmt. — 
Über die Vorlagen des Finanzausschusses referieren 
der Vorsteher Justizrat S c h le e  und Stv. 
R a u p t e .  Zu 14) und 15) wurde von dem 
Ergebnis der Kassenprüfungen für die Monate 
M a i und Jun i 1917, bei denen Erinnerungen nicht 
vorlagen, Kenntnis genommen, ebenso zu 16), 17) 
und 18) von den Rechnungslegungen der Steuer- 
kasse für 1913, der Kämmereikasse fü r 1915 und der 
Steuerverwaltungskasse fü r 1915. — Bei Punkt 17) 
wurden 8774,63 Mark Überschreitungen nach-, 
bewilligt. - -  19) Der Abschluß der Kämmerei» 
Hauptverwaltung für 1915 ergibt einschließlich einer. 
Gesamtsumme von 2 915 726,97 Mark verbliebener! 
Vorschüsse ein Vermögen der Stadt Thorn von 
20 233 902,60 Mark, eine Schuldenlast von 
7 298 681,55 Mark uird einen Vermögensbestand 
von 12 935 221,11 Mark, gegen den Abschluß vom 
31. M ärz 1914 ein Mehr von 410 367,34 Mark. Dtp 
Entlastung wurde erte ilt und der Festsetzungs­
beschluß gefaßt. — 20) Eine Schenkung der verw. 
Frau Geh: Justizrat Trommer, die in  E rfüllung 
eines Wunsches ihres verstorbenen Gatten der 
Stadt ein silbernes Jagdstück überweist, wurde m it' 
Dank angenommen. — 21) Der Neusetzung ein«? 
Drahtzaunes auf der Nordseite des Parkes 
Weißhof wurde die Zustimmung und die Kosten' 
in  Höhe von 3000 Mark bew illigt. —  22) Dem 
Deutschen Schulverein in  Warschau, der dort eine 
neunstnfige deutsche Schule errichtet und dafür um 
Unterstützung bittet, wurde eine Beihilfe von 300 
Mark bewilligt. — 23) Zu Zlbschnitt X, T ite l 2,10 
des Haushaltsplanes oer Schulverwaltung wurden 
infolge Überschreitung der eingesetzten 50 Mark 
weitere 100 M ark und — 24) zur Besoldung einer 
Hilfslehrkrast f iir  die 5. Klasse der Mädchen- 
Mittelschule, die wegen starker S teigung' der 
Schülerinnenzahl geteilt werden mutzte, 1240 Mark 
nachbewilligt. — Schluß der öffentlichen Sitzung 
um 6 Uhr.

Während der Sitzung hatte der Vorsteher Ge­
legenheit genommen, M itte ilung  von dem Er­
scheinen des „Führers durch das städtische Museum", 
herausgegeben von Professor S e m r a u ,  Kustos, 
des Museums, zu machen.

I n  geheimer Sitzung wurde das vierteljährliche 
Ruhegehalt fü r den zum 1. Oktober 1917 in  den 
Ruhestand tretenden Professor Gustav Marks auf 
6060 Mark festgesetzt. Außerdem wurden mehrere 
Unterstützungen bew illigt. Im  weiteren Verlaufs 
der geheimen Sitzung stellte sich die Beschluß- 
unfähigkeit der Versammlung heraus, sodatz die 
Tagesordnung nicht ganz erledigt werden konnte.

Schluß nach 7 Uhr.

? s b r p l a n

für die

S r n n i b u s K n ie  A M R .  U M t - M a H t h M S  m d  M ü c k .
E ilt ig  vom 1. August 1917 ab.

Der Fahrpreis fü r Erwachsene oder fü r 2  K inder unter 14 Jahren beträgt 0 ,2 0  M k . Gepäck 10 P fg .

Krankheitshalber beabsichtige mein am 
Theaterplatz gelegenes

G r u n d s t ü c k ,
gut verzlnsbar, bei geringer Anzahlung 
sofort billig zu verkaufen.

Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

M t d M r o n k  m it W r i e t ,  

S o r t e » t W . M » l , - M t W e ,  

ei«  M M d  m it M a k n d e
zu verkaufen. Neustadt. Markt 25.

N e u e  G a s z i s h l a m p e
zu verkaufen. Besichtigung bei Herrn 
DSliinkv, Amt-straße 4.

IaHr altes, starkes

N r n g s t t o h l e i »
verkauft

Bros; Nessau bei Schirpikz.

1 2 3 4 5

ab . Altstadt. M arkt . an
O ^

. Reuftädtischer M ark t .

. . Earmsonkirche . .

. . Leibitscher Tor . .

. . .  Friedhöfe . . .

. . . SchuMeig . ?  7 
^  s
an . . Schlachthaus . . ab

i 2 3 4 5

700 1000 1200 300 600 745 1045 1245 345 645

704 1004 1204 304 604 741 1041 1241 Z41 641

707 1007 1207 307 607 788 1038 1238 338 638

710 1010 1210 310 610 734 1084 1234 334 6 A k i l l  M l l i j - W e i l
verkauft HVirrSM ELVr,

Att-Thorn bei Rotzgarten.

" A n  F o h l e n .
3 Monate alt, vom königlichen Beschäler, 
verkauft IL . Gnttrm,

Post und Bahnstation Pensau.
Zum Verkauf alte

N a d n d o h l e n »
3 " stark, bis 15 Meter lang, geeignet 
zum Scheunenbelegen und Hausbau. 

SchifsSbaumeifler
Winterhafen.

714 1014 1214 314 614 731 1031 1231 331 631

717 101? 121? 317 617 7»8 1028 1L«s 3 W 628

7 2 0 1020 1220 3 2 0 620 725 1025 1225 325 625

Z u rikNiaiüki;

Kl. Hansgrundstück
in der Dromb. Borst, umzugshalber 
zu verkaufen. Angebote unter 1539
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Gutes Pianino,
Friedensware, Damenfohrrad, Näh - 
Maschine, Zierspinde, Vertiko«, Pfeiler- 
spiegel u. a. nr. zu verkaufen.

Amtllvr. MSbelhandlg., Gerechiestr. 30.

IM k lM e « .  W e it  lind 
Kredenz z» verknusen.

Zu erfragen in der Gefch der »Presse*.

«NWtkW U «
billig zu verkaufen.

Nspos-kSnrrk-« Mellienstr. 113.

W ZM. IM M
zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Häcksel
hat preiswert abzugeben

? tS U rr» » ir ir , Culmer Chaussee §0.

Zu verkaufen

eine Chaiselongue.
Baderstraße 2, 1 Trepve.

Mchenabsalle
zu vergeben.

Hole! „Nordischer Hos".

Gelegerrheiiskarrf!

vier-Zylinder-Motor 
mit Schaltgetriebe,

geeignet fiir Boot oder Landwirtschaft 
hat preiswert zu verkaufen 

Z8r,,N
Autohalle Culmer Chaussee S.

Schottischer
Schiiserdmi».
schönes Tier, ist in gute Hände nach 
außerhalb abzugeben.

Von wem, sagt die Geschäftsstd. .Presse*.

Kaninchen»
cktte mit Jungen, billig zu verkaufe«. 
____________Lindenstraße 75, 1 T r ,  v.

Kaninchen.
Z w e i belg. Häsinnen zu verkaufen. 
ikUrtikzLU'ikt, Graudenzerstr. 138.

Hühner-Kücken,
etwa 56 Stück, 4 Wochen alt, sofort 
verkäuflich. Preisangebote. (Landhuhn, 
rebhuhnfarbig Ita l.)
ElSnerode, Post Thorn-M ocker.

Habe mehrere 100 Zentner

Wrl zu MMm.
Säcke sind zu liefern. Bitte Preisangeb.

Vr»1L L in k . Culmsee.

Gemiseilot belr.
F u iiie  M elde und junge R irnkek 

pflanzen als Spinatersatz werden ab^ 
gegeben gegen Heringe, Marmelade und 
bergt. LS. Granrtscherr»

gegenüber Bielawy.


